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was das Beite, der Kaiſer hat nicht geſprochen. Was hätte er 


’ daß eine Empfindung tiefgehenden 


192. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Bofen 11/, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In. und Auslandes an. 


Mittwoch den 19. Auguſt 1868. 


Voſener Zeitung 


192. 


Suferate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Auguſt. Se. Mal. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Kreisgerichts Rath Freyſchmidt in Frankfurt a O. zum Rath bei dem 
Appellationsgericht in Hamm; und den Gerichts. Aſſeſſor Kaiſer in Breslau 
zum Staats ⸗ Anwalt in Trebnitz zu ernennen; fo wie dem Wafferbau » Inipel- | 
tor Moek zu Kolbergermünde den Charakter als Bau⸗Rath zu verleihen. 


Politiſehe Rundſehau. 


In Frankreich iſt es nach den letzten Skandalen plötzlich“ 
ganz ſtill geworden: nicht einmal die Revue der Pariſer National⸗ 
garden hat dieſe Stille unterbrochen. Trotzdem die offiziöſe Preſſe 
nicht undeutlich zu verſtehen gab, daß ſie re ierungsfeindliche De⸗ 
monſtrationen fürchte, iſt, Dank der guten Regie, auf welche ſich 


* 


ie franzöſiſche Polizei verſteht, Alles vortrefflich abgelaufen, und 


auch Neues ſagen ſollen nach der Rede von Troyes, deren Worte 
ohnehin jo van 10 Waſſer gefallen waren. Es wäre ein Glück 
ür den Napoleoniden und ein Vortheil für Europa, wenn er der 
Paſſion öffentliche Reden zu halten eutſagte. Faſt alle ſeine poli⸗ 
tiſchen Reden haben mehr oder weniger verſtimmend auf Europa 
ewirkt; ſelbſt wenn ſie Frieden athmeten, waren ſie nicht ohne 
roßſprecherei, und da Europa den friedlichen Betheuerungen we⸗ 
nig Gewicht beizulegen anfing, jo blieb nur der Eindruck der fran⸗ 
zöſiſchen Ueberhebung nachhaltig. Dies muß Louis Napoleon wohl 
endlich fühlen; denn, wie aus dem Schweigen des Telegraphen zu 
ſchließen, hat er ſelbſt am 15. dem Napoleonstage nichts Erregen⸗ 
des geſagt, ja es iſt ſogar noch zweifelhaft, ob er an dieſem Tage 
überhaupt das diplomatiſche Korps empfangen habe. Wir wiſſen 
nichts, als daß Paris ruhig iſt, und dies wird für Louis Napoleon 
eben ſo wie für das Ausland, deſſen Spannung auf den Inhalt 
e Reden übrigens merklich nachgelaſſen hat, die Haupt⸗ 
ache ſein. 5 
Mit Recht wird darauf hingewieſen, daß der Kaiſer ſeit Jah⸗ 
ren nicht die Nationalgarde mit der Armee zugleich unter die Waf⸗ 
fen beorderte; aber gewiß fühlte er am Vorabende ſeines Namens⸗ 
eſtes den Drang, ihr einen Beweis ſeines Vertrauens zu geben. 
Sollte er glauben, ihrer bald zu bedürfen? Die Aspekten ſind da⸗ 
nach! Muß doch ſelbſt die Berliner „Kreuzzeitung“ konſtatiren, 
Mißbehagens die franzoͤſiſche 
ach jedem Anlafje greife 


Un ch gegen die beſteh ide. Zu ände zu Indeß i 
ort nach Paris zurückgekehrt und wir dürfen auf neue Skan⸗ 
a ah ſein. ; whrend be einſtweiligen Ruhe verlegt die 
olitiſche Preſſe ſich aufs Konjekturiren. 
h 1 11 beſonnene „Temps“ will wiſſen, daß man der 
uſammenkunft des Königs Wilhelm mit dem Kaiſer 
don Rußland, welcher auch Fürſt Gorezakow beiwohnen wird, 
eine große Bedeutung beilege. Man ſpreche mehr als je von einer 
Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Preußen und Rußland. 
Man ſieht, fährt das Blatt fort, feine drohende Wolke am 
politiſchen Horizont. Keine bedenkliche Frage wird in dieſem de 
blick zwiſchen den Mächten verhandelt und kein Grund zu Kon ik⸗ 
en scheint zu exiſtiren; trozdem glaubt man offenbar an eine Ex⸗ 
loſion für einen nahen Zeilpunkt. Man giebt ji) geheimnißvolle 
Mienen und behauptet, auf Seiten Frankreichs „ſehr beunruhigende 
inge“ zu kennen, die es fordern, daß man ſich für jede Eventuali» 
tät vorbereite. Man verſichert gleichzeitig ſehr laut, daß man bereit 
u ichts fürchtet.“ 1 
Wer das I daſſbe, was man täglich in Frankreich laut 
genug ausſpricht. Nein, es neigen alle Theile entſchieden 1 5 Frie⸗ 
den. Herr v. Beuſt hat für ſeine friedliche Rede beim Wiener 
Schügenfeſte nicht nur den Beifall der engliſchen Regierung geern- 
tet, ſondern auch in Frankreich Zuſtimmung gefunden. Dagegen 
findet im eigenen Lande dieſer Staatsmann die größten Hemmniſſe 
für feine Polikik, und wenn bei der Sitution Europas irgend eine 
rage augenblicklich zu denken giebt, jo iſt es die öſtreichiſ che. 
Unſer Wiener Korreſpondent charakteriſirte geſtern die unbeug⸗ 
ſame Halsftarrigteit der Czechen; allem Anſcheine nach iſt ein Theil 
er Bevölkerung Galiziens auf dem Wege, ſich ihnen anzuschließen. 
Das Einzige, worauf Herr v. Beuſt noch rechnen kann, iſt die große 
ifferenz der Anſichten. 3 a 
Galgen 1 Bir kein politiſches Programm, es weiß nur, daß 
es ſeine bisherige Stellung zur Geſammtmonarchie aufgeben muß. 
Eine Partei verlangt ein Verhältniß Galiziens zu Cisleithanien, 
wie eg Kroatien zu Ungarn hat, alſo das Verbleiben in der eislei⸗ 
thaniſchen Gruppe. Eine andere ſieht nur Heil in der Union der 
ei Kronen Ungarns, Galiziens und Böhmens, ohne 1 ver · 
behlen, daß die oͤrſteichiſche Geſammtmonarchie nur ein Proviſorium 
lei. Eine dritte glaubt nicht an die Möglichkeit einer Vereinigung 
öͤhmens und Ungarns wegen zu deutlich am Tage liegender Anti⸗ 
pathieen, hält auch eine Vereinigung mit Böhmen und Galizien 
ür unpopulär, nachdem die Czechen ihre Hinneigung zu Rußland 
o offen bekundet. Dieſe drei Parteien ſind in einem lebhaften 
Kampfe mit einander begriffen, der ſich auch in den Reichs rath über⸗ 
tragen wird, wenn überhaupt ſich Galizien zur ferneren Beſchickung 
deleiben entſchließt. Dies wird die erfte zur Entſcheidung kom⸗ 
mende Frage ſein. Br i 
Die Beziehungen Preußens zu Italien werden fortdauern 
als freundliche geſchildert; die italieniſchen Sympathien für Preu⸗ 
en ſind zuſehends im Wachſen. Als ein neuer Beweis dafür kann 
eine anonyme Broſchüre „Roma ed il Reno“ erwähnt werden, 
welche einer Allianz Italiens mit Preußen lebhaft das Wort redet. 
riegeriſche Verwickelungen ſieht der Verfaſſer mit Sicherheit vor⸗ 


aus, denn Nichts Set hiſtoriſch mehr unbegründet, als der Spruch: 


welchen unſere 


Wer den Frieden will, bereitet den Krieg vor! Aus großen Kriegs⸗ 
vorbereitungru ſei immer noch der Krieg entſtanden, Konferenzen 


zur Schlichtung der ſchwebenden Fragen haben nur neue Schwie⸗ 
rigkeiten geſchaffen. Indeſſen ſei es thöricht, durch einen allgemei⸗ 
nen Krieg eine Löſung aller Fragen zu erwarten, man ſolle vielmehr 
mit aller Macht diejenigen Fragen bei Seite ſchieben, welche einen 
partiellen Kampf in einen allgemeinen Krieg zu verwandeln geeig⸗ 
net ſind. Die Broſchüre hält den Moment für geeignet, daß Ita⸗ 
lien und Preußen Frankreich gemeſnſam zu Leibe gehen, um das 
Prinzip der Nationalität in Italien und Beutſchland zu voller Ent⸗ 


wicklung zu bringen. Der Bund Italiens mit Frankreich war eine 


Quelle großer nationaler Demüthigungen für Italien, auf Preußen 
mußte es von Anfang an feine Augen richten. Jetzt jet der Augen⸗ 
blick da, den Irrthum gut zu machen, und zwar durch den Krieg ges 
gen Frankreich mit deutſcher Hülfe. 

Umſchließlich nochein Wort über unſere inneren Verhältniſſe hin⸗ 
zuzufügen, möge erwähnt werden, daß die hier kürzlich beſprochene Bro⸗ 
ſchüre des Grafen Münſter über Hinüberführung des Norddeutſchen 


Bundes in ein deutſches Reich in Süddeutſchland nicht üble Auf⸗ 


nahme gefunden hat; die „ſüddeutſche Preſſe“ wenigſtens wünſcht 
derſelben allgemeine Beachtung. „Wie es uns ſcheint — ſagt das 
Blatt — iſt wohl ſelten eine große politiſche Frage in einem gege⸗ 
benen Stadium ihrer praktiſchen Entwickelung auf geſündere Weiſe 
beurtheilt worden, als die Deutſche Frage auf ihrem jetzigen Stand⸗ 
punkte vom Grafen Münſter. Wie viel freilich Ausſicht vorhanden 
iſt, damit auf die Träger ſüddeutſcher Schneckenhauspolitik Eindruck 
zu machen, müſſen wir dahin geſtellt ſein laſſen, aber Graf Münſter 
hat Recht, wenn er aus veränderten Umſtänden am Ende die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit veränderter Stimmungen ableitet, die zuletzt nicht ohne 
praktiſche Folgen bleiben können. Die Vorliebe für das deutſche Pro⸗ 
viſorium, welche in Süddeutſchland unüberwindlich zu ſein ſcheint, 
ründet ſich auf eine Reihe von Annahmen, welche der Reihe nach 
ich als falſch erweiſen. In den letzten Tagen erſt iſt eine der we⸗ 
entlichſten dieſer Annahmen — die Ueberzeugung, daß Oeſtreich 
nichts Wichtigeres zu thun habe, als ſich von den Gegnern Preußens 
als Katzenpfote benutzen zu laſſen — in Dunſt zerronnen und weder 
will Napoleon III. Krieg mit Preußen anfangen, um das Empire 
zu retten, noch vermögen, wie es ſcheint, die dem Kaiſer feindlichen 
Parteien ihn zum Kriege mit Preußen zu treiben, um das Empire 
zu ſtürzen. Nirgends will ſich der Deus ex machina zeigen, auf 
i un uspolififer von einem Tage zum andern 
warten, ſei es, um ſich zum Ausſtrecken ihrer Hörner ermuthigt zu 
fühlen, ſei es, um ihr Haus mit einem ſüdfluthwaſſerdichten Sicher⸗ 
heitsdeckel zuſchließen zu laſſen. Täglich um eine thörigte Hoff, 
nung ärmer, wird ihnen zuletzt nichts übrig bleiben, als was ver⸗ 
nünftig und auch für ſie ſelbſt das Beſte iſt. Und ſo werden ſie 
auch über die Schwierigkeiten ihrer habituellen Unſchlüſſigkeit hin- 
geführt werden, in welcher in ihrem Gemüthe die beiden Gegenſätze 
des Eigenſinnes und der Bummelei ſich zum indifferenten Nichts 
neutraliſiren. Volle 20 Jahre lang haben unſere Schneckenhaus⸗ 
politiker dieſe Unſchlüſſigkeit behauptet, denn was immer ſeit 1848 
an ſie heran trat — Preußen oder Oeſtreich, Kaiſerthum oder Re⸗ 
publik, Trias oder Mainlinie — ſie verbaten ſich die Entſcheidung, 
durch welche fie in der ſüßen Gewohnheit ihres zweckloſen Daſeins 
geſtört worden wären. Das ſchien ſeine Vortheile zu haben, aber 
es führte doch auch ſeine Nachtheile herbei, inſofern die unſchlüſſigen 
Herren am Ende nicht mehr um ihren Entſchluß befragt wurden. 
Und ſo wird die Zeit ihnen wohl auch den letzten Entſchluß erſparen, 
und der Rath des Grafen Münſter ſich bewähren, daß andere un— 
terdeſſen um ſo entſchloſſener an der Vollbringung ihres Antheils 
am allgemeinen nationalen Werke arbeiten follen.* 


Se. Majeftät erſchienen in der Uniform Ihres Leibregiments 
und ſchritten das an drei Seiten in Parade aufgeſtellte 1. Bataillon 
des 80. Infanterie-Regiments, deſſen Fahne entrollt war, entlang. 
Die Truppen, unter Kommando des Majors v. Oettinger, präſen⸗ 
tirten, die Muſik ſpielte die Nationalhymne. Nachdem Se. Maj. 
der König ſtehend den mittelſten Plag im Podium eingenommen, 
ſtimmte ein Sängerchor aus Mannſchaften der in Biebrich garni⸗ 
ſonirenden Unkerofftzierſchul den Chorgeſang; „Ehre jei Gott in 
der Höhe“ an. Hierauf ſpielte die Muſik den Choral: „Lobet den 
Herrn, den mächtigen König der- Erden“. Dann trat der Garni» 
ſonprediger, Konſiſtorialrath dein neben den dicht vor dem 
Podium ſich erhebenden Grundſtein hin und hielt die Einwei- 
hungs⸗Rede. } 

Hierauf trat der Geheime Kriegsrath Mand vor und verlas die 
Koͤnigliche Stiftungsurkunde, aus Ems vom 10. Auguſt datirend, 
und das Protokoll der heutigen Feſtlichkeit. Se. Majeſtät beſich⸗ 
tigten dann die in den Grundſtein aufzunehmenden Gegenſtände. 
Es waren dies die eben verleſenen Dokumente, je ein Exemplar der 
verſchiedenen preußiſchen Münzen von einer Goldkrone bis zu 
einem Pfennig herab, ſämmtlich diesjähriger Prägung, ferner je 
ein Exemplar des hier erſcheinenden „Rheiniſchen Kuriers“ und des 
„Wiesbadener Tageblattes“ ſowie der „Neuen preußiſchen“ und 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom heutigen Datum; 
endlich eine Flaſche Hochheimer Wein, Jahrgang 1865. Ober⸗ 
Baurath Hoffmann, der Leiter des Baues, legte ſodann dieſe Gegen⸗ 
ſtände in den offenen Bauſtein und überreichte Sr. Majeſtät die 
ſilberne mit dem königlichen Namenszug geſchmückte Kelle, womit 
Dieſelben den erſten Mörtel zum Bau trugen. Nachdem der Grund⸗ 


ſtein verſchloſſen worden, ergriffen Se. Majeſtät den ſilbernen Ham⸗ 
mer und thaten die üblichen drei Schläge; daſſelbe geſchah von den 
hervorragendſten Mitgliedern der Verſammlung. Zum Schluß 
ſprach der evangeliſche Landesbiſchof den Segen. Nach dieſem Ge⸗ 
betsakt trat der Kriegsminiſter von Roon vor die Verſammlung, 
um Sr. Majeſtät den Dank der Armee auszuſprechen. Die Trup⸗ 
pen marſchirten hierauf nach dem Schloßplaß ab, um dort noch 
einmal vor Sr. Majeſtät zugweiſe in Parade vorbeizudefiliren. 

— Die Abtretung der Inſel Wangeroog an Preußen fol 
in Ausſicht genommen Jen. Oldenburg dürfte ſich um fo leichter 
dazu verſtehen, als es ſich damit von den Pflichten der Unterhaltung 
des doptigen Leuchtthurms und der Schutzwerke für den ehemaligen 
Kirchthurm gänzlich befreien würde. 

„— Im Auftrage der königlichen General⸗Inſpektion des In⸗ 

genieurkorps und der Feſtungen ſollen während der nächſten Mo⸗ 
Kieler ofen (Welle mit Torpedos in der Wieder Bucht des 
Kieler Hafens (Weſtſeite, nördlich von Bellevue) zur Ausführung 
gebracht werden. Die Führer der Schiffe und Böte find aufgefor⸗ 
dert worden, ſich von den Stellen, wo die Sprengkörper verſenkt 
und Pfähle eingerammt ſind, welche Stellen mit rothen Flaggen 
werden bezeichnet werden, fern zu halten. 
Die Muſterungsbehörden in den Seehäfen ſind 
angewieſen worden, Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes Päſſe zu 
Seereiſen erſt nach geführtem Nachweiſe über die erfolgte Abmel⸗ 
dung beim Bezirksfeldwebel, Mannſchaften aber, welche zur Dispo⸗ 
ſition ihrer Truppentheile beurlaubt find, derartige Päſſe überhaupt 
nicht zu ertheilen. Dieſe Beſtimmungen find von den Muſterungs⸗ 
behörden ſowohl bei Ausfertigung der Seefahrtsbücher als auch bei 
Anmufterungen zu beachten, und es haben dieſelben bei Aufnahme 
der Heuerverträge dafür zu ſorgen, daß Perſonen des Beurlaubten- 
ſtandes nicht Verpflichtungen eingehen, welche mit den in ihren Mi⸗ 
litärpapieren enthaltenen Weiſungen im Widerſpruche ſtehen. 

— Die Nachricht, daß mit dem J. September der neue Poſtvertrag 
zwiſchen dem deutſchen Poſtverein und der Schweiz ins Leben treten werde, wird 
mit dem Bemerken beftätigt, daß man bis zu beſagtem Zeitpunkte mit den zur 
9 des Vertrages nöthigen techniſchen Anordnungen fertig zu werden 

— Zu der bevorſtehenden Militär⸗Konferenz in Petersburg iſt 
nach der „Däniſchen Zeitſchrift für Kriegsweſen“ ein bisher unbe⸗ 
kanntes preußiſches und von Dreyſe jun. erfundenes Gewehr nebſt 
Sprenggeſchoß die eigentliche Urſache. Die genannte Zeitſchrift be⸗ 
ſagt über n daß es eine kleine Granate ſei, die beim Ein⸗ 
ſchlagen im menſchlichen Körper platze und faſt immer den Tod des 
Verwundeten zur Folge habe. Ueber die Konftruftion dieſes Gra⸗ 
natgewehrs, das in ſeinen Wirkungen von Rußland genau geprüft 
worden ift, heißt es, daß das Kaliber 9, Linien beträgt, die Granate 
aus Eiſen iſt, die Form einer Pflaume beſitzt, ca. 2 Zoll Länge hat 
und 9, Quentchen feines Maſchinenpulver in ſich birgt. Die Ladung 
des Gewehrs beträgt 2% Quentchen Pulver und theilt dem faft 6 
Loth ſchweren Projektil eine Schnelligkeit mit, daß es auf 2000 
Ellen Entfernung wirkſam erſcheint. Die Ammunition iſt im Uebri⸗ 
gen derjenigen des Zündnadelgewehrs ähnlich und erfolgt die Ab⸗ 
feuenung eben ſo mittelſt einer Nadel. 

— Der „Mgd. Korr“ berichtet: Dem Vernehmen nach iſt es die Abſicht 
der Regierung, dem nächſten Reichstage das auf der Grundlage der Decimal« 
rechnung entworfene 12 vorzulegen. Es iſt Ausſicht vorhanden, 
daß der Entwurf Annahme findet, welcher die Silberwährung erhält und 
überhaupt möglichſt geringe und leicht faßbare Aenderungen vornimmt. Nach 
dem aufgeftellten Entwurf wird die Einheit künftig im Werthe von 7½ Sgr. 
oder 6 gGr. fein. Dieſelbe enthält 10 Groſchen und der Groſchen 10 Pfennig, 
die Mark alſo 100 Pfennig. 4 Mark ſind! Thaler, welche Benennung beibe⸗ 
halten wird, 25 Thaler alſo 100 Mark. Die 3½ » Silbergroſchen⸗ und Fünf. 
Silbergroſchenſtücke bilden ein Drittel und zwei Drittel Mark, daneben 
wird eine halbe Mark im Werthe von 3¼ Silbergroſchen = 5 Neugro- 
ſchen geprägt werden, ebenſo Eingroſchenſtücke. Auf 7¼ Sgr. kamen bis⸗ 
her 90 Pf., künftighin iſt alſo der neue Groſchen im Werth der bisherigen 9 
Pf. = künftighin 10 Neupfennigen. Da bekanntlich der Werth der Kupfer. 
münzen ein den Kupferwerth weit überſteigender ift, fo werden wohl die jetzt 
umlaufenden Pfennige der Umprägung nicht bedürfen. Diejenigen Staaten, 
welche bisher 40 Schillinge auf den Thaler hatten, behalten für ihre Silber⸗ 
münzen dieſen Werth, von ſüddeutſchen Kreuzern aber gehen künftig 21 auf 80 
Pfennige oder 8 Ngr. oder 6 alte Silbergroſchen, ein füddeutſcher Gulden iſt 

leich 22 Ngr. 8 W. Oeſtreichiſche Gulden find — 2¼ Mark oder 26 Rgr. 8 
Br. Man hofft endlich, daß der Frank in Frankreich auf den Silberwerth von 
7½ Sgr. wird redueirt werden. 


— Der vieljährige liberale Abgeordnete für Görlitz, Herr von 
Carlowitz, welcher im vorigen Winter aus Geſundheiksrückſichten 
ſein Mandat niederlegte, hat ſich während dieſes Sommers ſo er⸗ 
holt, daß man in der Erwartung lebt, denſelben bald wieder einen 
Platz im Abgeordnetenhauſe und im Reichstage einnehmen zu ſehen. 
Aus mehreren Wahlkreiſen iſt ihm bereits die Aufforderung zuge⸗ 
kommen, ein Mandat für ſie anzunehmen. 

— Gegenüber dem gewiß nicht unglaubwürdigen Zeugniß des hannover⸗ 
ſchen Generals v. Brandis Inhalts deſſen der Kabinetsrath des Herzogs Herr 
v. Meyern nach der Schlacht bei Langenſalza ſelbſt erzählt habe, der Herzog 
von Koburg. Gorha habe der Schlacht hinter der Front in Civilkleidung 
beigewohnt, verſichern anonyme Stimmen aus Thüringen, die ſich „unparteiiſche 
Augenzeugen“ nennen, ſich als ſolche aber keineswegs legitimiren, „auf das Al⸗ 
lerbeſtimmteſte, das der 9690 von Koburg Gotha am Tage der Schlacht bei 
Langenſalza, 27. Juni 1866, Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, gerade in dem 
Augenblick, als der Rückzug der preußiſchen Truppen begonnen, in preußiſcher 
Küraffier-Uniform auf dem Schlachtfeld eingetroffen ift und alebald den Trup⸗ 
pen entgegenritt, die theilweiſe noch in Aktion waren; namentlich wird auch 
verſichert, daß er alsbald Befehle ertheilte, um Näheres über das Schickſal 
des koburg⸗gothaiſchen Batafllons zu erfahren.” _ 

Homburg, 16. Auguſt. Zum Empfange Sr. Majeftät des 
Könige hatten ſich die Geiſtlichkeit, die Civil⸗ und Militärbehörden 
vor dem Ausgange einer am ee errichteten Ehrenpforte aufs 
geſtellt. Der Bürgermeifter begrüßte den König mit einer Anrede, 
der darauf mit dem Gefolge durch die Stadt nach dem Schloſſe 
fuhr. In der Nähe des Bahnfes war am Eingang der Haupt⸗ 
ſtraße eine Ehrenpforte errichtet, an welcher Se. Majeftät von 


einer Anzahl weißgekleideter Jungfrauen, welche einen Blumen⸗ 


ſtrauß überreichten, durch eine Anrede begrüßt wurde. Heute 
Abend findet im Theater eine Feſtvorſtellung ſtatt. Eine große 
8 Fremder war aus den benachbarten Taunusbädern und aus 
Frankfurt hier eingetroffen. 

Ragnit, 16. Auguſt. Der Anführer der hier hauſenden Räu⸗ 
berbande, Frenkel, iſt vorgeſtern Abend gefangen genommen und 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft überliefert worden. 

Stralſund, 17. Auguſt. Die heutige ſchwediſche Poſt hat 
den Anſchluß an den Mittagszug nach Berlin nicht erreicht. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Auguſt. Reverdy Johnſon, der amerikaniſche 
Geſandte, iſt heute hier angekommen. 

London, 17. Auguſt. Nach einer von der „Times“ wieder⸗ 
gegebenen Mittheilung des Hofjournals werden der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales zuerſt in Kopenhagen und dann dem Könige 
von Griechenland einen Beſuch abſtatten. 

Man erwartet den Abſchluß des Friedens zwiſchen Braſilien 
und Paraguay zufolge der Prinzipien des neuen Premierminiſters 
von Braſilien, welcher vor einem halben Jahre in England war 
und hier als ausgezeichneter Finanzmann bekannt iſt. 

Die „Times“ tadelt den Auftritt in der Sorbonne als übel⸗ 
angebracht, theatraliſch, unhöflich, überſpannt und unprovocirt. 

In Irland hat eine ſtarke Konzentrirung der Polizei ftattge- 
funden. Im Innern des Landes herrſcht in den Grafſchaften in 
Folge davon, daß mehrere Pächter ermordet ſind, ſtarke Aufregung. 
— Die Preſſe verlangt ſchleunige Reform der Pachtgeſetze. Heute 
wird Behufs einer Demonſtration gegen die Aufhebung der iriſchen 
Staatskirche ein großes Meeting im Kryſtallpalaſt ftattfinden. 

— Bewaffnete Banden machten einen Angriff auf das Haus 
eines Geiſtlichen in Noughal (Irland, Grafſchaft Cork). Nachdem 
einige Schüſſe gewechſelt waren, zogen ſie ſich zurück. 

Dublin, 15. Auguſt. Als verdächtig, an dem früher gemel⸗ 
deten Verbrechen bei Tipperary theilgenommen zu haben, find 8 
Perſonen verhaftet. Ueber den Thatbeſtand erfährt man folgendes 
Nähere. Der Gutsbeſitzer Scully beabſichtigte 30 Familien aus 
der Pacht zu treiben. Aus einem verbarrikadirten Hauſe fielen 
Schuͤſſe, durch welche zwei Konſtabler getödtet, vier Pachteintreiber 
verwundet wurden, während Scully eine Wunde am Kopf erhielt. 
Im Diſtrikt herrſcht große Aufregung. 

Plymouth, 16. Auguſt. In der Nacht vom Freitag zum 
Sonnabend herrſchte großer Sturm. In Folge deſſen geriethen 
die Schiffe der Kanalflotte, welche ſich auf der Fahrt nach Irland 
befanden, mit einander in Kolliſion. Die Kriegsſchiffe „Warrior“ 
und „Royal Oak“ ſind reparaturbedürftig. Ein Verluſt an Men⸗ 
ſchenleben iſt nicht zu beklagen. 


Frankreich. 

Paris, 15. Auguſt. Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kai⸗ 
ſerliche Prinz kehrten nach der geſtrigen Revue wieder nach Fon⸗ 
tainebleau zurück, wo der Hof noch bis zu Ende dieſes Monats ver⸗ 
weilt. Die offiziöſen Blätter ſchätzen die Zahl derer, welche geſtern 
der Revue beiwohnten, auf eine halbe Million. Dies iſt jedoch 
übertrieben. Die Menge war enorm, beſonders im Tuileriengarten, 
auf dem Konkordiaplaße und im unteren Theile der Champs⸗Ely⸗ 
ſees, aber nicht jo bedeutend, wie bei ähnlichen früheren Gelegen⸗ 
heiten. Es war aufgefallen, daß die Nationalgarde nicht auf der 
rechten, ſondern auf der linken Seite aufgeſtellt war, alſo eigentlich 
nicht die Ehrenſeite inne hatte. Dies iſt jedoch der Sonne zur 


Kleine Mittheilungen. 
„Von dem vor einiger Zeit in Paris verſtorbenen Schrift⸗ 
i 


Bir Roger de Beauvoir gab man kürzlich ein nachgelaſſenes 
erk aus, das den pikanten Titel führt: „Die Soupeurs mei⸗ 
ner Zeit.“ 

„Auch in Frankreich ſcheinen, trotz der hohen Gehalte, welche 
darſtellende Künſtler zu beziehen pflegen, große und epochemachende 
Talente nicht mehr auftauchen zu wollen. Jules Claretin, der 
den letzten Prüfungen im Konſervatorium bezüglich der Tragödie 
beiwohnte, wenigſtens klagt, daß der dramatiſche Nachwuchs weder 
zu gehen, noch zu ſprechen verſtehe, die mimiſche Kunſt alſo mehr 
und mehr ihre Traditionen verliere. Auch in Hinſicht auf die dich⸗ 
teriſche Produktion für die Bühne ſtimmt man ähnliche Klagelieder 
an. Die „Epoque“ meldet, daß in einem Zeitraum von 21 Mo⸗ 
naten allein dem Odeontheater in Paris 334 Stücke eingereicht wor⸗ 
den ſeien. 157 davon waren in Verſen, 177 in Prosa und zwar 
12 Tragödien, 99 Schauſpiele und 223 Luſtſpiele. Nur 15 davon 
wurden zur Aufführung gebracht. Einige franzöſiſche Schriftſtel⸗ 
ler, die von 2 Angabe Notiz nahmen, verlangten Ermuthigung 
der Dichter. eſtor Rogueplan, ein Mann von Fach, allein 
bekämpfte dieſe Ermuthigungstheorie, indem er vielmehr darauf 
dringt, eine ee ee einzuführen. „Wir 
haben der, ſo zu ſagen unechten Schriftſteller genug“, ſchreibt er, 
d. h. Schriftſteller, die das Geräuſch ihrer Feder für das Echo ihres 
Ruhmes nehmen und welche über den Verfall der Kunſt nur des⸗ 
wegen klagen, weil man ihrer Eitelkeit nicht ſchmeichelt. Dieſe Leute 
= vielleicht gute Beamte und Schreiber, aber ganz entſchieden 

enſchen, die ſich in ihrem Beruf täuſchen. Sie in dieſer Täu⸗ 
ſchung beſtärken, heißt ein trauriges Unrecht begehen, wenn nicht ges 
gen fie ſelbſt, fo doch gegen die Literatur.“ Dies paßt einigermaßen 
auch auf Deutſchland, wo viel ſolcher „unechter“ Dramatiker ihr 


icher zum Schaden der Kunſt, wenn freilich ſchon nicht immer zu 
hrem eigenen. 

Die großen dramatiſchen Künſtler, die nach Amerika ge⸗ 
gangen find und dort e haben, erwarben ſich alle mehr oder 
weniger Reichthum; aller nicht alle oder vielmehr nur wenige ha⸗ 
ben ſich dieſes Reichthums erfreuen können. Henriette Sontag 
ſtarb jenſeits des Oceans. Die Rachel kehrte mit dem Tod im 
Herzen nach Frankreich zurück. Dawiſon wird wahrſcheinlich nie⸗ 
mals wieder die Bühne betreten, jeine Zungenlähmung ſcheint un- 
heilbar. Die Aerzte vertröſten ihn von Woche zu Woche und um 
ſeinen Muth zu beleben und ſeinen Geiſt auf unſchädliche Weiſe zu 
beſchäftigen, läßt man ihm dann und wann ſeine Koſtüme muſtern; 
ſchwerlich jedoch wird er ſie jemals wieder anlegen. Fanny Ja⸗ 
nauſchet iſt jeit ihrer Heimkehr von Newyork gleichfalls leidend 
und seither nirgends in Deutſchland wieder aufgetreten. Felieita 


115 Spiel treiben und nicht ſelten darin begünftigt werden, 


Laſt zu ſchreiben. Man hatte nämlich die Nationalgarde auf der 
Winterſeite poſtirt, um ſie gegen die Hitze ſicher zu ſtellen. Sie 
hatte, wie immer, den Vorrang; ihr folgte die kaiſerliche Garde, 
dann die Elitekorps, wie Garde de Paris und Pompiers, und 
zuletzt kam die Linien⸗ Infanterie. Den Oberbefehl über das 
Ganze, über Nationalgarde ſowohl wie Garde- und Linientruppen, 
führte der Marſchall Canrobert, der Ober⸗Kommandant der Armee 
von Paris. Obgleich dieſe drei Korps von einander ganz verſchie⸗ 
den find, jo ſtanden fie doch unter einem einzigen Oberkommando, 
wie es immer der Fall iſt, wenn verſchiedene Truppenkörper zufäl⸗ 
liger Weiſe verſammelt ſind. Canrobert, der das im Range ge⸗ 
ringſte Korps befehligte, fiel der Oberbefehl zu, weil er der älteſte 
Marſchall iſt. Er ritt deshalb auch beim Defilé der ganzen Trup⸗ 
penmaſſe voraus, während der Marſchall Baraguay d' Hilliers und 
General Mellinet ſich vor ihren reſp. Truppenkörpern befanden. 
Von Unglücksfällen oder unliebſamen Zwiſchenfällen hat man bis 
jetzt noch nicht das Geringſte gehört. Auch der heutige Feſttag 
ſcheint ganz ruhig verlaufen zu wollen. Das Wetter iſt pracht⸗ 
voll und nicht zu heiß, da wir heute Morgen ſtarkes Gewitter 
mit Platzregen hatten. Das Unwetter brach etwas nach 6 
Uhr los, als kaum die Kanonen der Invaliden den Feſttag 
angekündigt hatten. Ungeachtet ein großer Theil der Pariſer 
ſchon ſeit geſtern nach dem Lande geeilt iſt, um ſich die 
beiden Feiertage zu Nutzen zu machen, ſind doch alle Straßen und 
Boulevards ungewöhnlich belebt, da viele Leute aus der Provinz 
eingetroffen ſind; dagegen iſt der Fahnenſchmuck der Häuſer nur un⸗ 
bedeutend. Wie gewöhnlich haben nur die Kaffeehäuſer, Weinwirthe, 
Hoflieferanten und dergleichen ihre Etabliſſements geſchmückt, weil 
ſie ſonſt befürchten müſſen, mit der Polizei, von deren Willkür ſie 
vollſtändig abhängen, in Konflikt zu gerathen. Die Champs Ely⸗ 
ſées, der Hauptſchauplatz des Nachſſeſtes bieten auch ſchon jetzt 
einen ganz maleriſchen Anblick dar, und was den Trokadero be⸗ 
trifft, wo die Volksſpiele und Beluſtigungen ſtattfinden, ſo iſt das 
Getriebe dort (11 Uhr Morgens) ſchon ſehr groß. Doch iſt der 
Anblick, den man dieſes Mal von demſelben herab hat, nicht mehr 
das, was er letztes Jahr war. Damals hatte man den unge⸗ 
heuren Induſtrie-Palaſt mit ſeinen Leuchtthürmen, feinen Parks, 
ſeinem Hafen, ſeinem ganzen Leben vor ſich. Heute erblickt 
man von dort aus nur das nackte Marsfeld, das, nachdem die 
Kunſt und Induſtrie einen Augenblick lang dort Poſto gefaßt und 
die ſchoͤnſten Hoffnungen erweckt hatte, wieder dem n e an⸗ 
heimgefallen iſt. Der Zudrang zu den Theatern, wo bekanntlich 
heute Nachmittag Gratis- Vorſtellungen ſtattfinden, iſt ſehr groß. 
Im Augenblicke wo ich ſchreibe (12½ Uhr) begeben ſich die Staats⸗ 
würdenträger, die hohen Beamten und die verſchiedenen Staats⸗ 
körper nach der Notre⸗Damekirche, wo um 1 Uhr ein herrliches Te 
deum geſungen wird. Wie gewöhnlich bilden ſtarke Kavallerie⸗ 
Abtheilungen die Eskorte der Wagen. Dem „Gaulois“ zufolge 
hielt der Kaiſer geſtern die Revue über die Nationalgarde ab, um 
ſeinen Sohn der Pariſer Bourgoiſie vorzuſtellen. Was die 
Anſicht dieſes übrigens zu den Offiziöſen gehörenden Blattes 
beſtätigt, iſt der Umſtand, daß der kaiſerliche Prinz geſtern nicht 
in ſeiner Garde- Grenadier-Korporals-Uniform, ſondern in 
bürgerlicher Tracht erſchien. Ob man den Zweck erreichte, welchen 
man erhofft, muß dahingeſtellt bleiben, jedenfalls bemerkte man 
aber nicht, daß die Anweſenheit des Prinzen bei der Revue einen 
beſonderen Eindruck auf die Nationalgarde machte, die nur ſehr 
| ſpärliche Vivats ausſtieß, obgleich ein großer Theil derſelben des 
Guten etwas zu viel gethan hatte und der vor der Revue genoſ⸗ 


von Weſtvali, die, wie Johanna Wagner die Oper aufgegeben 
und zum Schaufpiel übergegangen iſt und in dem kommenden 
Winter in Deutſchland auftreten will, nachdem ſie in Amerika auf 
der engliſchen Bühne gewirkt, iſt gleichfalls leidend. Die Riſtori, 
die 120 Mal in den Vereinigten Staaten geſpielt und damit 
3,700,000 Fres. gewonnen, ſoll gleichfalls mürbe geworden ſein 
und den Wunſch ausgeſprochen haben, nunmehr auf ihren Lorbeern 
auszuruhen. Sobald ihre neue große Villa bei Florenz, die ſie ſich 
bauen läßt, fertig iſt, will ſie den Brettern für immer entſagen. 

„ Maler Schnorr von Carolsfeld in Dresden hat kürz⸗ 
lich in dieſer Stadt den letzten Karton zum Nibelungen ⸗Cyklus im 
Koͤnigsbau zu München, den er vor vierzig Jahren (1827) begonnen, 
ausgeſtellt. Es zeigt den Findler Schwemelin, der vor Biſchof 
Pilgerin von Paſſau den Untergang der Burgunden berichtet, welchen 
Bericht der Schreiber Konrad aufzeichnet. Die Kunſtkritik hebt 
hervor, daß der Meiſter durch die lange Zeit und öftere Unter⸗ 
brechungen im Schaffen, dem Weſen der ihm geſtellten Aufgabe 
wie ſeiner ganzen künſtleriſchen Geſtaltungsart auf dieſem Felde 
bewunderungswürdig treu geblieben. 

4 In Paris ſtarb kürzlich der Schriftſteller Amedee Rol⸗ 
land, ein fleißiger und talentvoller junger Mann, der, wie es heißt, 
noch manches ungedruckte Werk hinterläßt. Auf ſeinem Sterbe⸗ 
bette diktirte er ein „Lied an den Tod“, das er leider nicht mehr vol⸗ 
lenden konnte. Ein Freund, der ihn im letzten Augenblicke be⸗ 
ſuchte und dem Sterbenden ſein Intereſſe beweiſen wollte, erkun⸗ 
digte ſich nach dieſem Gedicht, indem er ſagte: „Wie wird es mit 
deinem Tod?“ 
das berühmte Wort des Sieyes perſifflirend, mittraurigem Lächeln: 
„Il sera la mort sans phrases!“ (Es wird der Tod ohne Redens⸗ 
arten). 

4 Von Marſchal Randon berichtet man, daß er ein ſehr 
wichtiges Werk über Algerien zu veröffentlichen gedenke. 

Endlich iſt die Preſſe einer großen Sorge ledig: Adelina 
Patti ift glücklich unter die Haube gebracht. 

Unter den koſtbaren und reichen Hochzeitsgeſchenken werden 
als die ſchönſten und glänzendſten diejenigen ihrer Kollegen, der 
Sängerin Griſi und des Sängers Mario gerühmt. Beides ſind 
Ohrgehänge. Die von dem zuletzt Genannken geſchenkten beſtehen 
aus Diamanten, Perlen und Türkiſen in ee A Geſchmack in 
Gold gefaßt. Der Schmuck der Griſi beſteht aus großen Korallen⸗ 
ſtücken im Styl etruskiſcher Vaſen. 

Aus dem Briefe eines Touriſten, welcher kürzlich Mira⸗ 
mare, das ſchöne Meerſchloß des unglücklichen Maximilian von Me⸗ 
xiko bei Trieſt beſucht hat, entnehmen wir folgende Stellen: „Das 
Schloß iſt ſtattlich, von breiter Fagade, reich mit Thürmen, Erkern 
und Skulpturen geſchmückt; der Stein, aus dem es erbaut, iſt weiß 
wie das Leichenlinnen ſeines verſchwundenen Herrn. Die Gärten, 
vorzüglich gehalten, dehnen ſich am Meeresufer hin und ſind in 


Rolland auf fein Manufkript zeigend, antwortete, 


jene Wein die Zunge des größten Theiles unter ihnen gelöft hatte 
Nach dem „Avenir National“ ſollen dieſelben ſogar vielfach „Vive 
la liberté“ gerufen haben, was jedoch der Beſtätigung bedarf, 
der „Moniteur“, der doch ſonſt 5 feine Ohren hat, nichts davon 
erwähnt. Was übrigens noch auffiel, iſt, daß weder eine kaiſet⸗ 
liche Rede, noch ein patriotiſcher Tagesbefehl, welche bekanntlich er⸗ 
wartet wurden, bei dieſer Gelegenheit zum Vorſchein kamen. Der 
Kaiſer ſagte gar nichts, und der Tagesbefehl Canroberts, den wider 
allen Gebrauch der „Moniteur“ ſchon heute bringt (ſonſt erſcheinen 
ſolche Aktenſtücke erſt, wenn ſie den Truppen mitgetheilt wor⸗ 
den ſind), iſt wohl der nichtsſagendſte, der in dieſer Bezie⸗ 
hung je erſchienen. Jedenfalls ift der geſtrige Tag, eine kleine 
ternen⸗Demonſtration ausgenommen les trugen nämlich einige 
junge Leute Rochefortſche Laternen auf der Brut, und der heutige 
bis zur Stunde ohne alle Störung vorübergegangen, ſo daß dad 
Auguſtfeſt von 1868 ſich, wenn die Dinge vielleicht ſich nicht 
noch anders geſtalten, durch nichts vor ſeinen Vorgängen aub 
jeiönen wird. Auf den Straßen, Boulevards, den Champs⸗ 
lyſée's und den übrigen Punkten ſieht man die nämliche 
Menge in Sonntgsſtaat, überall hört man die nämlichen Orgeln, 
Muſikanten, überall find die nämlichen Bettler, für die heute voll⸗ 
ſtändige Freiheit herrſcht, in der Notredame⸗Kirche ging es gerade ſo 
u, wie an jedem 15. Auguſt, die Omnibuspferde ſind wieder mit 
Fähnchen geſchmückt, auf der Seine findet das bekannte Schifferſtechen 
ſtatt, kurz, es iſt das alte Treiben, das den Pariſern, die es je 
Jahr einmal mitmachen müſſen, anfängt, langweilig zu werden. — 
Abends 7 Uhr. Paris iſt vollſtändig ruhig. Die Menge in den 
Champs⸗Etyſee's und auf dem Trokadero fängt an, ganz gewaltig 
zu werden. Die beiden Orte bieten übrigens ganz den Anblick eines 
länzenden Jahrmarktes dar. Ueberall Buden aller Art und Gau⸗ 
elſpieler in Unmaſſe. Die Leute vergnügen ſich ganz gut, aber es 
herrſcht kein höherer Ton, als eben der, welcher auf den Jahrmärkten 
üblich iſt, was den Regierenden aber wohl ganz recht fein mag. 
Eigenthümlich macht ſich der Trokadero, wo die Volksſpiele und Be⸗ 
leuchtungen ftattfinden. Wenn man dem dortigen Treiben zuſieht, 
jo ſieht man fo recht, wie das Regime iſt, was man dort feiert. 
Ueberall eine rohe gaffende Menge, eine Unzahl Gaukelſpieler, und 
in den Volkstheatern eine Unzahl Rothhoſen, die kriezeriſche Schau⸗ 
ſpiele je Beſten geben, wobei die Franzoſen, wie dies immer der 
Fall iſt, Sieger bleiben. Komiſch macht es ſich, daß es dieſes Jahr 
die Mexikaner ſind, die zu Boden geſchlagen werden. Es iſt, als 
wolle man glauben machen, daß ſie nicht das letzte Wort behalten 
hätten. Einen Luftballon gab es dieſes Jahr nicht. Der, welcher 
in die Höhe ſteigen ſollte, verbrannte vor einigen Tagen. 

Bei Gelegenheit des Napoleontages ſind 513 militäriſche Ver⸗ 
urtheilte ganz, 425 andere theilweiſe begnadigt worden. Ebenſo 
haben 149 Seeleute und 1553 Civilverbrecher eine Erleichterung 
oder Erlaſſung der Strafe erhalten. An 30 Unterpräfekturen, 
Räthhäufer und fünf Palais der Kolonial⸗Gouverneure find Bi 
ſten oder Bilder des Kaiſers und der Kaiſerin, an zahlreiche Kirchen 
religiöſe Kunſtwerke geſchenkt worden. 

Paris, 16 Auguſt. Wie „Figaro“ meldet, iſt Rochefort 
geſtern von Brüſſel nach Paris zurückgekehrt; derſelbe wird gegen 
das am Freitag ergangene Erkenntniß des Zuchtpolizeigerichts Der 
rufung einlegen; Jules Favre hat die Vertheidigung Rocheforts 
übernommen. — Der Erzbiſchof von Paris, Msgr. Darboy, iſt zum 
Großoffizier, Amile Augier zum Kommandeur, Paul Caſagnak zum 

| Ritter der Ehrenlegion ernannt worden. 

— Die vereinigten fünf Akademien, das Inſtitut, hielt geſtern 


Terraſſen getheilt; hier und da erblickt man prächtige Grasplä 
Marmorſtatuen, Waſſerbaſſins und 8 ales iſt, 25 
es zu air des Erzherzogs war, und es ſieht aus, nicht, als ob 
es einen Todten beweine, ſondern, als ob es einen Abweſenden er⸗ 
Beſonders ergriffen hat mich eine lange Allee von 
Lorbeer und Cypreſſen Als der arme Prinz ſie pflanzte, ſcheint er 
ein Vorgefühl feinen Ruhms und ſeines Untergangs gehabt zu ha⸗ 
ben. Noch mehr beſtätigt das eine phantaſtiſche Sphinx, welche 
am Ausgang dieſer Allee am Strande aufgeſtellt worden iſt und 
hier wie das Geheimniß der Zukunft über den Ocean hinausblickt⸗ 
Es iſt ein trauriges Geheimniß und wir kennen es nun!“ 

4 Fercher v. Steinwand, welcher in Perchtoldsdorf bel 
Wien lebt und durch eine Tragödie „Dankmar“, die bedeutendes 
dramatiſches Talent verräth, die literariſche Aufmerkſamkeit auf ſich 
zog, arbeitet an einem neuen Drama, das er möglicher Weiſe büh⸗ 
nengerecht zu halten ſich angelegen fein läßt. Unſerem Theater dürfte 
ſeine Begabung jedenfalls willkommen ſein. 

„ Von Guſtav Doré 's Bildern iſt jetzt ein großer Theil 
in London ausgeſtellt. Es iſt die Rede davon, dieſelben auch nach 
Deutſchland zu führen, wo der Künſtler gerade in jüngſter Zeit eine 
durchgreifende Würdigung und Anerkennung von Seiten der Kunſt⸗ 
kritik gefunden. 

„Nichts charakteriſirt fo ſehr die heutige Weltdame in Paris 
als nachfolgende Anekdote, welche wir jüngſt in einem Pariſer Feuille 
ton fanden. Eine Kammerfrau, die bei einer vornehmen Frau in 
Dienſt getreten war, wurde von Letzterer gefragt, ob fie auch r 
flink ihre Arbeit zu thun im Stande ſei. „O, Madame“, ent 5 
nete die Gefragte, „ich verpflichte mich Sie jeden Tag in einer ba 1 
ben Stunde angekleidet zu haben.“ — „In einer halben Stunde!“ 
rief die Dame erſchreckt. O, mein Himmel, was ſoll ich dann wohl 
mit dem Reſt des Tages beginnen!“ 

Robert Wald müller (Eduard Düboc) hat ein längeres 
humoriſtiſches Epos verfaßt, das den Titel: „Die Heuſchrecke oder: 
Das verborgene Dorf“ führt. 

4 Friederike Goſſmann (jetzige Baronin v. Prokeſch⸗ 
Oſten) hat Anträge für Amerika erhalten, dieſelben vor der 8 
indeß noch nicht angenommen. Dagegen wird ſie im nächſten Win⸗ 
ter wieder auf verſchiedenen Bühnen in Deutſchland ſpielen. Sie 
lebt jetzt mit ihrer Familie am Wolfgangsſee in Gmünden in einer 
reizenden Villa, die türkiſch, Ae ruſſiſch und anderweitig ein⸗ 
gerichtete Zimmer hat. Das Lieblingszimmer der Künſtlerin iſt je⸗ 
doch das „Örillenzimmer*, in welchem fie ſelbſt als Grille lebens⸗ 
groß abgebildet iſt und deſſen Wände im Uebrigen noch Auftritte 
aus dieſem Stücke aufweiſen. In dieſen Räumen bewahrt die Dar 
ftellerin alles auf, was ſich auf ihre Kunſt und die Erfolge bezieht, 
die ſie darin errungen. 

Alphons Karr hat ſeine, Wespen“, die ehedem als ſelbſt⸗ 
ſtändiges Journal erſchienen, in der Pariſer Zeitung „Sidele“ in 


denn man für das K 


feine öffentliche Jahresſitzung. Der Präfident der Akademie der 


Inſchriften, Herr Renier, führte den Vorſitz und hielt die Eröff⸗ 
nungsrede, in welcher er der Ueberlieferung gemäß eine Epiſode aus 
der Geſchichte des Inſtituts und zwar das auf 1 5 bezügliche 
Dekret des Konvents vom 8. Aug. 1793 beleuchtete. Dann wurde der 
von Volney gegründete Preis für Sprachkunde proklamirt; derſelbe 
wurde dem deutſchen Werk, der Grammatik der Sprache der alten 
Baktrianer nebſt einem Anhang über den Gäfä- Dialeft von 
Friedrich Spiegel zuerkannt. Hierauf verlas 0 Hauréau eine 
literarhiſtoriſche, Herr Delaney eine naturwiſſenſchaftliche und Herr 

ladet eine Studie über das Verhältniß der Politik zur 

iteratur, die letztere eine indirekte Antwort auf die bekannte Rede, 
welche der Unterrichtsminiſter Herr Duruy im N Köͤr⸗ 
der gehalten hatte. Eine Denkſchrift des Herrn Delaborde über 

ie Auſenge der Kupferſtecherkunſt in Florenz machte den Beſchluß. 


Belgien. 

Brüſſel, 17. Auguſt. Der „Moniteur belge“ enthält ein 
ärztliches Bulletin, wonach der Zuſtand des Kronprinzen, welcher 
vor einigen Tagen ſich merklich verſchlimmert hatte, ſeit Don⸗ 
nerſtag wieder weniger beunruhigend iſt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. Auguſt. Der Großfürſt⸗ Thronfolger ift 
mit ſeiner Gemahlin dem däniſchen Königspaare, welches geſtern 
dlücklich in Peterhof anlangte, entgegengereiſt. 

Am Sonntage find in Zarskoe Selo die kaiſerlichen Orange⸗ 
rien zur Hälfte abgebrannt. 


Amerika. 

Waſhington, 6. Auguſt. (Per norddeutſchen Lloyddampfer 
„Weſer“.) General Grant hat die Freilaſſung aller in Folge kriegs⸗ 
gerichtlichen Urtheils gefangen gehaltenen Civiliſten anempfohlen. 

Reverdy Johnſon iſt beauftragt, mit Großbritannien über einen 
Vertrag hinſichtlich der Naturaliſationsfrage und der Ausgleichungs⸗ 

Orderung in der Alabama -Angelegenheit zu verhandeln. 

Die demokratiſchen Wähler im Staate Kentucky haben jetzt 
eine Majorität von 7000 Stimmen. 

Der Senat des Staates Alabama hat eine Geſetzesvorlage an⸗ 
genommen, wodurch alle politiſchen Rechtsbeſchränkungen ohne Auf⸗ 
erlegung des Teſteides aufgehoben werden. 5 

Horatio Seymour hat die ir von der demokratiſchen Kon⸗ 
vention angetragene Präſidentſchafts⸗Kandidatur brieflich akeeptirt. 
Er billigt in dem betreffenden Schreiben die demokratiſche Plat- 
form und tadelt die Verſuche des alarmirten Kongreſſes, einige 

taaten ihres Wahlrechts zu berauben. Die Republikaner jeien 
mit der Militärpartei verbündet. Der Präſident müſſe den Willen 
der Majorität zur Ausführung bringen, aber die Rechte der Mino⸗ 
tität ſchützen. Der Sieg der demokratiſchen Partei bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen würde das Gedeihen des Friedens verheißen. 

Die Baumwollenernte in den Staaten Georgia, Florida, Mife 
ſiſſippi ſoll in Folge von Regengüſſen ungünſtig ausgefallen ſein. 

Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 18. Auguſt 
— [Bahnbau.] Die Erdarbeiten auf der Polen. Mötliſgen Bahnlinie 
— nun auch in der Nähe von Poſen begonnen, wo unweit Gorczon einige 
undert Mann beſchäftigt find. Die Strecke von da nach Poſen iſt in der Rich- 
tung ausgeſtochen, daß Görczyn von hier aus rechts von der Bahn liegen 
bleibt und dieſelbe etwa an der Breslauer Chauſſee in die Poſen⸗ Breslauer 
ahn einlaufen dürfte. Die Arbeiten ſchreiten raſch vorwärts, da man das 
dagelige Terrain fo viel als möglich vermieden hat. 


Form von Feuilletonartikeln wieder ausſchwärmen laſſen. Man 
findet, daß fie unter den Roſen von Nizza, wo der berühmte Autor 
Shear eine große Gärtnerei beſaß, ein wenig die Kunſt des 
echens verlernt haben. 1 
ar Das france Journal „Pariſer Leben“ brachte jüngſt 
einmal folgende, ſehr bezeichnende Ausſprüche: 
gebt „Die Religion ift wie eine Schnürbruſt, fie iſt genant, aber fie 
ebt Halt.“ , 8 
25 Geheimniß liebenswürdig zu fein, beftebt darin, mit ſich 
ſelbſt zufrieden zu ſein. Die Eitelſten excelliren am Meiſten darin.“ 
„Das zweite Kaiſerreich, das jo gern mit der franzöſiſchen 
Literakur Friede machen und halten mochte, ließ es ſich ſehr angele⸗ 
en fein, ſich auch mit Viktor Hugo auszuſöhnen. Aus d 
runde ließ man im Theater frangais auch „Hernani aufführen. 
a indeß dieſes Stück eine Veranlaſſung zu Demonſtrationen gab 
und der Dichter felbft feine ablehnende Stellung beibehielt, jo iſt 
man jetzt nur um ſo erbitterter gegen den großen Poeten und ſeine 
Werke, die man am liebſten mit Stumpf und Stiel ausrotten 
möchte. Man verbot ſogar die Darſtellung einer Bearbeitung des 
„Glockner von Notredame“. 


Die Ewigkeit der . und Kraft. 
(Fortſetzung. 
lent, um deſſen ſorgfältige Beſtimmung ſich vor Allem 
bin een dung ten große Verdienſte erworben haben, 
Sm andern Worten die reelle Berechnung wie großem Kraftaufwand eine 


mte Wärmemenge entſpreche, ergab, daß 100 Wärmeeinheiten, die man 
v ee bei — 3 nennt, ein Kilogramm auf 421 Meter zu her 
ben vermöge oder 421 Kilogramm auf ein Meter, oder 842 Kilogramm auf ½ 
Dieter, oder 210%, Kilogramm auf zwei Meter u. ſ. w., überhaupt dieſem Ver⸗ 
bältniffe entsprechend alle Zahlen, die in ihrer Gemeinschaft auf daſſelbe ſich 
Adueiren ließen. Der Werth einer Wärmeeinheit ift aber die Erhitzung eines 
Sramms Waſſer von 0° —— 19 der e ET Skala, alſo das Celſtus⸗ 
hen Thermometers; man hat ſich über dieſe , olorie“ unter den — — 
Mer Rationen und Sprachen geeinigt und betrachtet fie in gleicher We 115 8 
Maß für die Molekularbewegung, wie die Hebung eines beſtimmten 1 
15 beſtimmte Höhe Maß für die Molarbewegung war. Eine en ekraft 
„ die ja als Maßſtab für die Leiſtungen der Dampfmaſchinen dient, 1 

icht einer Kraft, die 75 Kilogramm einen Meter hoch oder ein Kilogramm 
eter hoch zu heben im Stande ift, oder welche Gewichte auch immer, wenn 
nur das Produ zwiſchen Meter und Kilogramm 75 iſt. Unſeren Maßen 5 
aßt, leiftet eine Pferdekraft den Hub von 100 Pfund auf fünf Fuß Höhe o 1 

ederum 500 Pfund auf ein Fuß Höhe u. ſ. w. in jeder Sekunde Nur 
binzuzufügen, daß jede „Pferdekraft“ einer Maſchine durchſchnittlich drei. 
fach anzuſchlagen ift, da ein Pferd kaum mehr als acht Stunden täglich unaus⸗ 
Befept feine Arbeit verrichten könnte, während die Maſchine volle 24 Wa 
altend in Thätigkeit und Betrieb zu bleiben vermöchte. Joule beftimmtegfein 
fein Bärmeäquivalent, indem er auf einen im 1 * befindlichen Mühlenflügel 
Oewſchte auffallen ließ, und die im Waſſer entſtandene höhere Temperatur da» 
verglich und in geeigneter Weiſe in Anſchlag brachte. Welche Arbeit hier. 
durch unſere Kohlen, die Reſte einer vorweltlichen Vegetation zu erzielen 

iR, zeigt eine kurze, aber ſehr intereſſante Betrachtung. 

1 Kilo reine Kohle ift in feinem Werthe 8680 Kilokalories gleich, oder, 
lokalorie die oben angegebenen Aequivalente einſetzt, dem 
Pub von 100 Kilogramm auf 4'/, Meilen Höhe oder von 2,188 preußiſchen 


3 


— [Unfere größte partie honteuse.] Die Stadt iſt von ihren 
Peſtherden nunmehr befreit bis auf die „faule Warthe“ und den überaus fau- 
len Karmeliter-Graben, der mit jener in Verbindung ſteht. Wann endlich wer⸗ 
den wir auch dieſer Schandflecke los ſein? Wie geſundheitsſchädlich ihre Wir⸗ 
kungen während der ganzen warmen Jahreszeit ſind, brauchen wir wohl nicht 
erſt auseinanderzuſetzen; es wird davon Jeder ſofort überzeugt ſein, wenn er 
den grau⸗grünen Schmutz in denſelben ſieht. Die „faule Warthe“ tritt dem 
Städtchen gegenüber dureh die zur Feſtung gehörende kleine Schleuſe in die 
Stadt und hat den Zweck, bei Hochwaſſer der Warthe dem Fluſſe einen Ausweg 
durch die Stadt nach der Walliſcheibrücke zu geſtatten, gleichzeitig aber auch jene 
niedrigen Stadttheile bis zur Fiſcherei hin zu überſchwemmen. Zur Ableitung 
des De wolle ſoweit dies überhaupt thunlich ift, reichen auch die Ueberfälle 
und der Domkanal aus und daher dürfte einer Kaſſirung der „faulen Warthe“ 
von dieſer Seite nichts entgegenſtehen. 

Wer aber ſoll die Zuſchüttung ausführen? Seitens der Feſtung würde ge⸗ 
gen eine Zuſchüttung wohl nichts eingewendet werden, denn es könnte dann die 
Schleuſe kaſſirt werden; ebenſowenig dürfte die königliche Regierung etwas dage⸗ 
gen haben, der die Unterhaltung obliegt; auch den Anwohnern des Grabens würde 
die Zuſchüttung nicht unangenehm ſein, weil ſie alsdann der Anlegung und Un⸗ 
terhaltung der Bollwerke und Mauern überhoben wären, und andererſeits wür- 
den die Adjacenten Gelegenheit erhalten, ihre Grundftüde durch das gewon⸗ 
nene Terraſn zu vergrößern. Noch mehr empfiehlt es ſich, wenn der zugeſchüt⸗ 
tete Sachen gut Anlegung einer Straße zwiſchen dem Graben-Stadttheile und 
der großen Gerberſtraße benutzt würde, die dann auf dem Kämmereihofe ge⸗ 
genüber der Büttelſtraße ausmünden könnte. Freilich würde dieſe Straße keine 
gerade Linie bilden, immerhin erhielten die Adjacenten eine Front an der ge⸗ 
genwärtigen, Grabenſeite. Die Adjacenten haben ſomit das größte Intereſſe 
an der Zuſchüttung des Grabens, und fie follten nicht unterlaſſen, dieſelbe bei 
den Behörden nachdrücklich zu betreiben 

Erſt wenn die „faule Warthe“ zugeſchüttet iſt, werden unſere niedrigen 
Stadttheile nicht mehr von der Ueberſchwemmung heimgeſucht werden, aber 
auch dann erſt kann an die Kaſſirung des Karmeliter-Grabens gedacht werden. 
Eine Ableitung des Waſſers von der Fiſcherei und Halbdorfſtraße ließe ſich auf 
verſchiedenen Wegen, wenn auch zum Theil nur durch einen Kanal ausführen. 

— Im Graudenzer Kreiſe hat das Mühlengrundſtück Sobiewola amtlich 
den Namen Albrechtsthal erhalten. 

+ Bojanowo, 15. Auguſt. Durch das Ausrücken unſerer Garniſon 
zu den Herbſtübungen iſt es in unſerer Stadt wieder ſehr ftill geworden. Dieſe 
Woche aber hat uns in unſer gewöhnliches Alltagsleben einmal etwas Abwechs⸗ 
lung gebracht. Der ſtille Wunſch nämlich, den Lehrer und Kinder ſchon ſeit 
Jahren hegen, auch in unſerer Stadt nach dem Beiſpiele der Nachbarſtädte ein 
Kinderfest zu feiern, iſt am geſtrigen Tage zur Ausführung gekommen, indem 
ein ſolches Feſt in dem zu Schlemsdorf gehörigen Eichenwalde, welcher Eigen⸗ 
thum des Herrn Fürſten von Hatzfeldt iſt und in bereitwilligfter Weiſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde, gefeiert worden iſt. Um 9 Uhr des Morgens bewegte 
ſich der Au unter Vorantritt einer Muſikkapelle und in Begleitung der Lehrer 
durch bie Etraßen der Stadt nach dem ungefähr / Meile von der Stadt be⸗ 
legenen Walde, woſelbſt durch die ſtattgefundenen Turnübungen, durch Geſang, 
Tanz und Spiel der Tag heiter verlebt wurde. Nachmittags fanden ſich auch 
die Eltern der Kinder und Freunde folder Feſte ein, fo daß der ſonſt ſo ſtille 
und wenig beſuchte Wald ein Bild der heiterſten und gemüthlichſten Fröhlich⸗ 
keit bot und der Abend für Alle viel zu ſchnell herannahte. Bei Allen aber 


Aus dieſem 


ſtieg der Wunſch auf, daß die Feier dieſes Feſtes nun auch bei uns jährlich wie⸗ 
derkehren möge. 5 

Die Ernte ift überall in unſerer Gegend beendet und wird in der Winter 
rung als eine gute Mittelerndte betrachtet, während die Sommerung als eine 
höchſt mittelmäßige anzuſehen iſt. — Unſere Geſchäftsleute trifft auch in dieſem 
Jahre wieder ein harter Schlag Während bisher die fürſtlichen Dominien ihr 
Getreide an die hieſigen Geſchaftsleute und Müller verkauf en, find dieſelben, 
wie man fagt, jetzt angewieſen worden, ihre ſämmtlichen Abſchlüſſe in Bezug 
auf Getreide mit der Trachenberger Dampfmuhle zu machen. 

Samter, 17. Auguſt. Es iſt unverzeihlich, wenn man jetzt, wo die 
große Trockenheit jede Feuersgefahr verdoppelt, nicht äußerſt vorſichtig mit 
dem ßeuer umgeht. Am vergangenen Sonntag wurde in dem ¼ Meilen von 
Samter entfernten, Herrn v. Kierski gehörigen Dorfe Gafawy ein Haus, in 
welchem 6 Arbeiterfamilien wohnten, ein Opfer grober Nachläſſigkeit. Eine 
Frau benutzte Stoppeln und ſchlechtes Stroh zur Feuerung. Eben war fie wieder 
im Begriff, einen Haufen davon anzuzünden, als eine andere Frau hereinſtürzte 
und ihr zurief, ihre Gänfe wären auf dem herrſchaftlichen Felde und der Herr 
käme, fie ſollte die Gänſe ſchnell hinaustreiben. Sofort eilie die Frau hinaus, 
und während fie ihre Gänfe in Sicherheit bringen wollte, fing das Stroh im 
Hauſe Feuer. Die Flamme muß gleich ſehr hoch aufgelodert fein, denn es 
wurde ſofort die Decke davon ergriffen und im Augenblicke ſtand das Strohdach 
in Flammen. Von da ergriff das Feuer die Balkenlage, welche aus ſehr kiehnk⸗ 


gem Holze beſtand, und nachdem das Dach ſehr ſchnell heruntergebrannt und 


die Feuerlohe vom Winde weit fortgetrieben war, hatte ſich das Feuer im In⸗ 


nern ſchon durch das ganze Haus verbreitet. Der Brand dauerte mehrere 
Stunden, ohne daß viel an Rettung gedacht werden konnte. Das Haus, wel⸗ 
ches früher einmal eine Brauerei geweſen war, und deſſen Mauern aus mit 
Ziegeln ausgemauertem Fachwerk beſtanden, brannte gänzlich nieder. Die ſechs 
Bauernfamilien haben ihre ganze Habe verloren, die nicht verſichert war. Das 
Haus ſelbſt war nur mit 175 Thlr. verſichert. Menſchen ſind nicht umgekom⸗ 
men. Aus Samter war keine Spritze zur Brandſtelle abgegangen, wohl aber 
aus dem ¼ Meile hinter Samter gelegenen Dominium Galowo. 

r. Wollſtein, 16. Auguſt. [Hopfenerndte; Kreis ⸗Thierarzt.] 
Die Hopfenernte hat bereits auf vielen Plantagen hieſiger Umgegend begon⸗ 
nen und fällt, wenn man auch hin und wieder auf gute Pflanzungen ſtößt, 
im Allgemeinen ziemlich dürftig aus. Pflanzungen, die vor 14 Tagen noch 
eine ergiebige Erndte verſprachen, ſind in Folge der anhaltenden tropiſchen 
Hitze derart mitgenommen worden, daß nunmehr nur ein geringfügiger Ertrag 
erzielt wird und um nicht noch größere Verluſte zu erleiden, beeilen ſich die 
Eigener diesmal ſehr mit der Erndte, die gegen 14 Tage früher als ſonſt ftatt 
hat. Durchſchnittlich dürfte der diesjährige Erndtebetrag kaum den vierten 
Theil der ale lab aan erreichen. Hingegen haben wir diesmal ſowohl in der 
Qualität als auch in der Quantität eine überaus ergiebige Weinleſe zu erwar⸗ 
ten, ſo daß die Hopfenbauer, die zugleich Beſitzer von Weingärten ſind — und 
deren giebt es bei uns ſehr viele — durch den vorausſichtlich guten Weinertrag 
einen, wenn auch nur mittelmäßigen Schadenerſatz für den Ausfall in Hopfen 
haben werden. — Die für den Bomſter Kreis eigends gegründete Kreis⸗Thier⸗ 
arztſtelle iſt dem bisherigen Kreis⸗Thierarzt Herrn Melzbach aus Bentſchen 
übertragen worden, und es hat derſelbe bereits ſein Domizil hier aufgeſchlagen. 

Bromberg, 16. Auguſt. Auf dem Remontemarkt in Bromberg iſt ein 
Pferd zu 135 Tplen, angekauft worden, während 28 Pferde vorgeſtellt waren. 
In Poln. Krone waren 23. Pferde vorgeſtellt, von denen 6 gekauft wurden zu 
dem Durchſchnittspreiſe von 146 Thlrn. 20 Sgr. — Das Gut Szelejewo, 
ca. 650 Morgen groß, iſt an Herrn v. Bord auf Dombrowko für den Preis 
von 47,000 Thlrn. verkauft worden. 

Wieſzke bei Nakel, 16. Auguſt. Heute früh ½ 10 Uhr brach in einer 
Scheune unſeres Dorfes Feuer aus. Bald ſtand dieſelbe in vollen Flammen, 
die ſich ſchleunigſt den anliegenden Gebäuden mittheilten. Ein ſcharfer Süd⸗ 
oſtwind wälzte das Flammenmeer auf die angrenzenden Grundſtücke und in 
einigen Minuten war das ganze Dorf voll Feuer. Dank der in Menge herbei⸗ 
geeilten Spritzen und Rettungsmannſchaften iſt jedoch ein Theil des Dorfes 
vor dem Feuer bewahrt geblieben. Aber 8 Wohnhäuſer, 7 Scheunen und 
diverſe Ställe und andere Wirthſchaftsgebäude find ein Raub der Flammen 
geworden. An Inventarium iſt nur das lebende, welches ſich ur Zeit auf der 
Weide befand gerettet worden. Menſchenleben ſind bis jetzt nicht zu beklagen, 
obwohl eine Frau und namentlich ein Mann beim Retten dermaßen verbrannt 
find, daß an ihr Wiederaufkommen gezweifelt wird. Circa 20 Familien find 
gegenwärtig obdachlos. Der Schaden kann bis auf 20,000 Thlr. geſchätzt wer⸗ 
den und find die Unglücklichen um fo mehr zu beklagen, als fie ſchlecht verſichert 
waren. Zwei Knaben hatten mit Streichhölzern geſpielt und aus Fahrläſſig⸗ 
keit die Scheune in Brand geſteckt. (Bromb. Ztg.) 


Theater. 
Philippine Welſer, hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Oskar 
Freiherrn von Redwitz. 

Der Verfaſſer hat uns in feiner „Philippine Wel ſer“ eine Sühne 
für die vielfachen Verirrungen geboten, in die ihn ſein allzuwarmes 
Dichtergemüth, ſowie feine Hinneigung zur Reaktion in bewegter poli« 
tiſcher Zeit verführt hat. Im Jahre 1849 erſchien die „Amaranth“ 
des Freiherrn von Redwitz, der Fehdebrief gegen jeden Fortſchritt menſchlicher 
Beſtrebungen, der trefflichſte Ausdruck ultramontaner Tendenzen, ohne Sinn 
für die Urkraft deutſcher Sprache und deutſchen Wefens, und doch ſich dem 
Ohre einſchmeichelnd durch eine Fülle innig angelegter Stimmungsgemälde, 
wofür die dreißig Auflagen Ides Buches einen ſprechenden Beleg bilden. Die 
aufſchäumende Ideenwelt des lärmenden, ſchwärmenden Studenten — als ſol⸗ 
cher ſchrieb Redwitz feine „Amaranth“ — Härte fi) naturgemäß bald ab, zehn 
Jahre ſpäter erſchien feine „Philippine Welſer“, das relativ reifſte Produkt der 
Redwitz ſchen Muſe. Es iſt nicht zu leugnen, daß auch dieſes Schauſpiel an 
mehrfachen Mängeln leidet: die Oekonomie des Stückes iſt keine kunſt⸗ und 
deshalb ſachgemaße, erſt in den beiden 2 — Akten gewinnt die fh acht dra 
matiſche Schaltung und Plaſtik; die Charaktere entwickeln ſich nicht orga- 
niſch im Verlaufe der Handlung die Perſonen ſagen es vielmehr bei ihrem 
Auftreten ziemlich deutlich, durch welche Eigenſchaften ſie ſich 1 ge 
denken. Daneben jedoch iſt zunächſt der gluͤckliche Griff nicht zu verkennen, den 
der Dichter in eine der dankbarſten Epochen unſerer Geſchichte gethan hat; 
faſt möchte es als Beſcheidenheit oder Ueberfluß an Stoff erſcheinen, daß der 


Bentnern auf 4½ deutſche Meilen. Eine fo winzige Menge leiſtet fo Ungeheu⸗ 
res; 2 Pfund Kohle heben alſo 0 Mann (zu 160 Tv. Gewicht berechnet) auf 
die Hohe des Montblanc. Zwar entſpricht die wirklich erzeugte Bewegungs- 
kraft faſt nie, oder geradezu nie, der theoretiſchen Berechnung und der aufge⸗ 
wandten Wärme vollkommen; dieſer Verluſt der Kraft iſt aber kein abſoluter, 
ſondern nur ein ſcheinbarer. Der Verluſt betrifft nur relativ die Bewegung, 
und wird durch Wärmeerzeugung und andere für dieſen Zweck ſchadliche 
Einflüffe, wie Reibung (die Quelle eben jener Wärme) und Luftwiderſtand ver- 
anlaßt. Die Produklton läßt ſich ſomit aber im Ganzen doch auf mechaniſche 
Arbeit zurückführen, und die Kohle macht uns Bürger des aufgeklärteſten Jahr⸗ 
zes zu wahrhaft Reichen, die den Beſitz von Gold und Silber und andern 


ſolche gelten, verachten können und gern entbehren. England iſt das glückliche 
Land, welches am früheſten dieſen feinen wahren Reichthum auf's Möglichſte 
ausbeutete und ſchon von Natur jenen Scheinreichthum nicht in ſich enthielt. 
Aber durch dieſe frühzeitige Ausbeutung rückt die Erſchöpfung des Landes dräu⸗ 
end heran und ſchon heute ficht man es klar, daß die Schätze und koſtbaren Vor⸗ 
raͤthe auszugehen 5 3 75 und das ausgeſaugte Land verarmen werde; — wenn 
auch die Zeit des Elends noch ſehr fern liegt und erſt die Ururenkel befallen wird, ſie 
kommt unerbittlich und regt ſchon jetzt den Kosmopoliten zu trüben Gedanken an. 
England war am reichſten. Der berühmte und ſcharfſinnige Armſtrong hielt ſeinen 
Mitbürgern zum erſten Male in ſo ſchroffer Form jene unangenehme Wahrheit ent⸗ 
egen und gab ihr durch feine forgfältigen Berechnungen fo trockene Grundlagen, 
(art fie in trockener, unwiderleglicher Weiſe vor Augen, daß Zweifel kaum 
ſtehen können. Er erregte den Echreden ganz Englands, als er ihm zeigte, 
daß die Vorräthe nach der höchſten Schätzung ſich etwa noch auf 80,000 Mill. 
Tonnen (a 20 Ctr.) belaufen dürften, daß aber jahrlich 86 Mill. Tonnen ver⸗ 
braucht würden und der Konſum der Erfahrung gemäß jährlich noch 2,700,000 
Tonnen zunehme; folglich — — iſt Euer Vorrath in 212 Jahren vollſtändig 
erſchöpft. 
Es muß alſo in gar nicht ferner Zeit eine ungeheuer umgeftaltende Ver⸗ 
änderung der Mittel, mit denen unſere Induſtrie arbeitet, eintreten; denn es 


| iſt klar, daß für die ganze Erde einſt jener Zeitpunkt der Erſchöpfung aller Vor⸗ 


räthe unausbleiblich eintreten muß, obwohl Amerika augenblicklich allein noch 


ca. 8 Mal fo viel an Kohlen befigt, als England und ganz Europa zuſammen⸗ 
genommen, wie der Bergrath Dechend berechnete. Wir Europäer müſſen uns 
aber noch ſchneller nach anderen Kräften umſehen, da wir unſerer Bedeutung 
einſt völlig entkleidet wären und als Sklaven der Antipoden ⸗Erdtheile unferer 
Befehle von dort gewärtig fein müßten. Der Schwerpunkt allen Verkehrs, der 
Induſtrie und des Welthandels würde uns ganz aus den Händen genommen 
werden, wie er es ſchon jetzt zum Theil iſt, und nach Amerika verlegt werden. 
Wir dürfen nicht denſelben Fehler, wie bei dem Verbrauch unſerer Hölzer bege⸗ 
dei man hat trog aller warnenden und drohenden Mahnungen vernünftiger 

eute die Wälder immer mehr angegriffen und die ſchon bekannte Koh'e unge⸗ 
fördert in den Erdſchachten liegen laſſen; die Folgen machen ſich mit jedem Tage 
uhlbarer, und trotzdem man noch halbwegs zur Zeit ſich beſonnen hatte, alle 

euerungen umänderte und fie heute zum überwiegend größten Theil durch 
Kohlen ſpeiſt, ja obwohl die Technik und große Induſtrie und Fabrikation ſich 
ausſchlleßlich ihrer bedient, — ſteigt andauernd der Preis des Holzes enorm, 
für deſſen Erfag bei der ſtets wachſenden Bevölkerung kaum eine Ausſicht iſt, 
da wir unſere Plage heute eher für Bepflanzung und Vewirthſchaftung als für 
Wälder hergeben. 

Es frägt ſich nun, auf welchen Erſatz wir ſinnen ſollen? Nun, es wird 
ung, die wir ſonſt die Natur durch unſere Kunſt überall unſerem Menſchenbe⸗ 
rufe gemäß zu bevormunden ſuchen, nichts anderes übrig bleiben, als das Zu⸗ 
ruückgehen auf die Urnaturkräfte, wie ſie uns unmittelbar zu Gebote ſtehen. 
Wir werden unſere Zuflucht wieder zum Winde, zum Waſſer, zur Ebbe und 
Fluth, zur Sonne in Verbindung mit dem Meere, der größten Dampfmaſchine 
der Welt, u. ſ. w. nehmen müſſen. Vor Allem aber muß darauf Bedacht ge- 
nommen werden, daß nicht jo viel Brennmaterial unbenutzt entweicht und daß 


ägen, welche nur ihrer Seltenheit, nicht ihres wirklichen Werths wegen als 


| alles verwerthet wird. Dieſer Aufgabe, die am meiften dem Reſſort der Me⸗ 

chaniker und Ingenieure zufällt, hat man nun in neuerer Zeit auch ſchon mit 
den mannigfachſten, ſinnreichen Vorrichtungen näher zu treten verſucht und zum 
Theil auch namhafte Erfolge erzielt. Ehe wir jedoch einige von ihnen näher 
beſprechen, mochten wir mit ein paar Worten auf die Kohlenproduktion über⸗ 
haupt noch eingehen. (Bortf. folgt.) 


Lynch juſtiz. 

Die Unſicherheit in mehreren Staaten der nordamerikaniſchen Union iſt 
zu ſolcher Höhe geſtiegen, daß felbft beſonnene Leute ſich wegen der Unfähigkeit 
er Polizei mit gewaltthätigen und vom Volke ſelbſt ausgehenden Repreſſiv⸗ 
Maßregeln, mit der Lynchjuſtiz, zu befreunden anfangen oder wenigſtens Aus- 
nahmefälle annehmen, in welchen fie zu entſchuldigen ſei. Dies war nament⸗ 
lich vor Kurzem der Fall, als ſechs Räuber, welche in der ruchloſeſten Art das 
Leben von Eiſenbahn. Paſſagieren gefährdeten, Eiſenbahnbeamte mit Revolvern 
angegriffen und nur durch die Entſchloſſenheit dieſer Beamten verjagt und von 
Verübung verſchiedener Raubmorde abgehalten wurden. Die Nem » Yorker 
Abendzeitung vom 27. Juli ſchreibt hierzu: „Man entſinnt ſich, daß eine ganze 
Bande dieſer Kerle unter der Anführung einer Kanaille Namens Reno den 
Staat Ohio und auch Indiana unſicher machten, namentlich alle Raubmorde 
und Diebftähle gegen die Expreß⸗Kompagnien begingen, welche Gelder von 
Privatleuten mit der Eiſenbahn verſandten. Drei biefer Kerle wurden im An⸗ 
fange der vorigen Woche, drei andere am 555 Donnerſtage gehängt, und zwar 
als ſie ſich auf dem Transporte nach dem Gefängniſſe befanden. Eine enge 
maskirter Leute entriß die Arreſtanten den Beamten, welche ſich wahrſcheinlich 
nicht zu ſtark gewehrt haben mögen, und hing fie auf. Es iſt unmoglich, den 
ſelbſt konſtituirten Richtern Unrecht zu geben. Die Räuber hatten lange Zeit 
ihr verruchtes Handwerk geübt, ohne daß die Gerechtigkeit ſie im mindeften be» 
läftigt c di Mit den wenigen Landkonſtablern, welche in der Gegend waren, 
hatten ſich die Kerle theils durch Mittel der Freundſchaft, theils durch Drohun⸗ 
gen abzufinden gewußt, und die Strafe, ſelbſt wenn eine ſolche erfolgt wäre, iſt 
eine jo geringe (Zuchthaus von 4 bis 10 Jahren) und wäre bei den Berbin⸗ 
dungen, welche die Rauber haben, fo nominel geweſen, daß ein Beiſpiel ſtatu⸗ 
irt werden mußte, und die Bürger beſchloſſen, das Uebel bei der Wurzel aus⸗ 
zurotten. In Amerika und namentlich in Newyork iſt die Gerechtigkeit jetzt fo 
lahm, wie fie kaum jemals früher geweſen iſt. Die Mordthaten und Rauban- 
fälle in den Straßen von Newyork haben ſich in den letzten Tagen auf das 
Entſetzlichſte vermehrt, und kein Menſch iſt, wenn er des Morgens ausgeht, 
ſicher, daß er nicht des Abends mit einer Kugel oder einem Meſſerſtich im Leibe 
nach Haufe gebracht werden wird. Unter zehn Schandthaten, welche in der 
Stadt Newyork in den letzten Monaten verübt worden find, find wenigſtens 
acht unbeſtraft geblieben, und wenn die Polizei im Stande geweſen ift, den 
Verbrecher aufzufinden und zur Haft zu bringen, fo haben entweder eine An. 
ahl Eſel, welche bei der Leichenſchau betheiligt waren, den Angeklagten nicht 
schuld befunden, oder ein milder Richter, dem der Angeklagte ein beſonderes 
Interefſe einfloßte, aut eine Strafe über denſelben verhängt, welche, gelinde ge⸗ 
ſagt, lächerlich iſt. Noch in der letzten Woche wurde ein Poltziſt, welcher zu ſei⸗ 
ner Unterhaltung in dem Hofe hinter ſeiner Wohnung ſchoß und dabei eine 
Frau tödtete, entlafjen, und acht oder neun Kerle, welche einen jungen Deutſchen 
todt prügelten, ſind freigelaſſen worden, weil man nicht denjenigen entdecken 
konnte, welcher den tödtlichen Schlag geführt hatte. Wahrſcheinlich ſetzt die 
Bande, welche durch dergleichen Dinge ermuthigt iſt, ihre Schandthaten vereint 
fort und bildet eine Art von Ku⸗glüx⸗Klan. Wenn man die herzbrechenden 
Berichte über die Schandthaten lieſt, welche die Banditen in Newyork wie in 
Tenneſſee in Ohio wie in Tegas verübten, fo kann man (ehr wohl zu der 
Ueberzeugung kommen, daß es mitunter ſehr gut iſt, wenn die redlichen und 
den Geſetzen gehorchenden Bürger zur Nothwehr in Maſſen greifen und ſich zu 
Exekutivbeamken des Richters Lynch machen. Wenn die Behörden die Bürger 
Golan ſchützen, dann iſt es je früher deſto beſſer, wenn die letzteren fich ſelbſt 
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ewaltige Hintergrund nicht mehr zur Hebung des Ganzen ausgebeutet worden 
6 Alsdann iſt die Sprache des Stückes eine duftende, blühende, mit muſika 
life Elementen verſetzte, daneben find die einzelnen Gedanken hin und wie- 
der von einer Tiefe und Innigkeit der Empfindung, daß ſie, wohl in Folge des 
eigenthümlichen Geſchmackes unferer Tage, wie Töne aus längſt verſchollenen 
Zeiten uns wunderbar anmuthen, ja weichere und empfindſamere Seelen ſelbſt 
zu Thränen zu bringen vermögen. . 
Die Titelrolle hatte in Frl. Heller eine höchſt geeignete Vertreterin ge- 
ra ihre Philippine Welfer dürfte als die bedeutendſte Leiſtung der Künft- 
erin in der verfloſſenen Saiſon bezeichnet werden. Die hiſtoriſch noch nicht 
zwanzigjährige Augsburgerin, eine weltgeſchichtliche Schönheit — man ſehe 
nur ihr Portrait im Schönbrunner Schloſſe — iſt nicht allein receptiv ſich ver- 
haltend gegenüber dem ſtürmiſchen Andringen des Habsburgers vom Dichter 
dargeſtellt: auch fie weiß wie Göthes Gretchen kein Maß für ihre Leidenſchaft 
zu en en, mag darüber auch der ftolze Bau des taufendjährigen Welſerhauſes 
zuſammenbrechen — ihren Ferdinand kann fie nicht aufgeben. Und dieſe hoch- 
ehenden Wogen der Leidenſchaft wußte Frl. Heller in Worten und Geſten den 
Zuschauer begreifen zu laſſen, ohne darum aus der Sphäre des deutſchen Weibes 
herauszutreten, dem bei aller Gluth der Empfindung doch eine Innerlichkeit 
und Vertiefung eigen iſt, das nach dem erſten Aufwogen nicht zu Ende iſt mit 
feiner Zuneigung, das in Treue und Aufopferungefähigkeit das Fortdauern 
einer Gefühle dokumentirt. Gegen dieſe Philippine Welſer, die in allen 
üancen ihres Weſens gleich vollkommen von Fräulein Heller vorgeführt 
wurde und die Sympathieen des Publikums in ſtürmiſchen Beifallsbezeu- 
gungen hervorzulocken wußte, ſtachen alle übrigen Darſteller mehr oder 
minder unvortheilhaft ab. Selbſt die ap Neumann (Erzherzog 
Ferdinand) und Sulzer (Franz Welſer), ſo anerkennenswerth auch ihre 
Leiſtungen im Uebrigen waren, vermochten es nicht ein gleich ſchattenfreies Bild 
der von ihnen darzuſtellenden Perſönlichkeiten zu liefern. Herr Neumann war 
uns nicht herzlich genug, ſein Ferdinand der Liebhaber trat zurück vor Ferdinand 
dem Kriegshelden; der zuweilen hochpathetiſche Ton der Stimme, das konſtante 
Spiel der Augen ließen das reiche Gemüth vermiſſen, das allein die Kata⸗ 
ſtrophe zwiſchen Herz und Welt begründet. Herr Sulzer dagegen nahm einen 
zu kühnen Anlauf in der Darſtellung des Ausburger Patriziers, feine Stimm- 
mittel reichten nicht hin, die Rolle in der Weiſe fortzuführen, wie er ſie im Dialog 
mit dem Könige begonnen hatte; trotzdem erhielten beide Herren mehrfachen 
und wohlverdienten Applaus. Herrn Bock war eine kleine, aber dankbare 
Rolle zugefallen (Hans Overſtolz); er wußte jedoch die farbenreiche Schilderung 
des „heiligen Köln am Rhein“ wenig auszubeuten. Auch Herrn Brock (Graf 
Thurn) ſchien die Handlung kalt zu laſſen: neben den markigen Geſtalten Fer⸗ 
dinands und Welſers, deren Charaktere ihn ohnehin ſchon in den Hintergrund 
ſtellen, ſpielte er denn doch einen gar zu matten Vermittler. — Das Haus war 
ſehr gut beſetzt. 


Die internationale Rabbiner-Verſammlung zu Kaſſel. 
Zweiter Tag, den 12. Auguſt 1868. 

In der heutigen Verſammlung wurde zunächſt der heut eingetroffene Rab⸗ 
biner der Leipziger Gemeinde, Dr. Goldſchmidt begrüßt. Demnächſt wurde 
eine Kommiſſion, beſtehend aus den Rabbinern Dr. Aub, Adler und Philipp⸗ 
ſohn ernannt, um für die weitere Ausführung der am vorhergehenden Tage & 
7 Beſchlüſſe, betreffend die Abhaltung von Synoden Sorge zu tragen. Die 
ee 5 beſchloß nun, in die Debatte über die die Kultusfrage betreffen- 
den Anträge der DD. Philippſohn, Geiger ꝛc. zu treten. Die Generalfrage über 
den Modus der anzubahnenden Reformen, namentlich über die Nothwendigkeit 
eines neuen Gebetbuches, ruft eine lebhafte Diskuſſion hervor. 
allen Seiten das Bedürfniß einer Reform anerkannt wird, ergiebt es ſich doch 
daß dies Bedürfniß je nach der bereits vorgeſchrittenen Entwickelung der reprä⸗ 


Betrage von 600 Tonnen ſoll im Wege derſfämmtlichen Geſchäftsgläubiger und Legatare 
ſprüche an den Nachlaß, 
dieſelben mögen bereits rechtshändig ſein oder 


Zur A der desfallſigen Gebote haben F 


wir einen Termin auf 


den 22. Auguſt d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Regierungs⸗Sekretair Lange im Re 
gierungs⸗Präſidial⸗Bureau anberaumt und for- 
dern Neferungsluflige auf, ihre ſchriftlichen Of⸗ 
ferten vor dem Termin verſiegelt demſelben zu 
übergeben und bei deren Eröffnung im Termine 
zugegen zu ſein. 

Die Bedingungen können im Präſidial-Bu⸗ 
reau eingeſehen werden. 

Nachgebote oder ſpäter eingehende Offerten 
werden unberückſichtigt bleiben. Der Termin 
10 als geſchloſſen anzuſehen, ſobald die desfallſige 

erhandlung von den anweſenden Submittenten 
vollzogen worden iſt. 

Poſen, den 6. Auguſt 1868. 


Königliche Regierung. 


nicht, bis 


gen beizufügen. 


Willenbücher. ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
—̃— — — zjzuſehenden Taxe, ſoll 
Bekanntmachung. am II. Vovember 1868 


Die Tiſchlerarbeiten bei Anfertigung von ſechs 
Doppelfenſtern in der St. Adalbert⸗Kaſerne, 
und acht dergleichen in Fort Winiary follen 


tags 10 Uhr, unter den im Geſchäftslokal 
der unterzeichneten Verwaltung einzuſehenden 
Bedingungen in Submiſſion verdungen werden 
Nachgebote und ſpäter eingehende Offerten 
werden nicht berückſichtigt. 
Poſen, den 18. Auguſt 1868. 


zu melden. 


Während von 


zum 1. September 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
zugleich eine Abſchrift derſelben und ihre Anla⸗ 


Die Erbſchafts⸗ Gläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der be⸗ 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Schrimm, 
I. Abtheilung. 

Schrimm, den 9. April 1868. 

Die dem Peter Wladislaus Kollat ge; 
hörigen Grundftüde Lions Nr. 6. und Kiel⸗ 
czyn⸗Hauland Nr. 12., erſteres abgeſchätzt 1 na Kielezynskich olendrach 
auf 5499 Thlr. 25 Sgr., letzteres auf 1371 pod liezba 12. polozone, pierwszy na 5499 
Thlr. 15 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken- tal. 2ösgr., drugi na 1571 tal. 15 sgr. oszaco- 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. przedpoludniemo 
R i Super di ee wegen — aus W en zwyktem posiedzen sqdowych 

em Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor-| sprzedane. 
Sounabend den 22. August, Vormit⸗ derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei Gericht nie okazujgcéj sie 2 ksiegi hipotecznej, za- 


Die Grundſtücke werden ſowohl einzeln als sie 2 swojg pretensyg do sadu zglosié. 
verbunden zum Ausgebot kommen. 


Bi 


fentirten Gemeinden oder der individuellen Anſchauung der Vertreter derſelben 


ein ſehr verſchiedenes iſt, wie denn auch die Stellung des jüdiſchen Seelſorgers 


unter, neben oder über dem Gemeinde ⸗Vorſtand ſich nach den Kultusgeſetzen der 
betreffenden Landes⸗Regierungen zu richten ſcheint. Demgemäß wichen die 
Meinungen in dieſer die Natur der Reformen betreffenden Diskuffion ſehr ſtark 
von einander ab. Zwar gab ſich ein Beſtreben ſeitens mehrerer Rabbiner, na⸗ 
mentlich der Doktoren Joel (Breslau) und Friedmann (Mannheim) kund, die 
immer deutlicher an den Tag tretenden Gegenſätze zu vermitteln, indeſſen gelang 
dies in nur ſehr beſcheidenem Maße, denn ein großer Theil der anweſenden 
Rabbiner verlangt eine enſchiedene Reform veralteter, und wie behauptet 
wurde, ſelbſt nicht zu rechtfertigender Zuſtände, wie z B. das Vor⸗ 
kommen in den Gebetibüchern von deutſchem Text der als Ueberſetzung des 
daneben ſtehenden Hebräiſchen gelten ſoll und dennoch von dieſem gänzlich ab» 
weicht. Noch zeichnete ſich Dr. Geiger (Frankfurt a. M.) in der Generaldebatte 
durch einen feurigen Vortrag zu Gunſten entſchloſſenen Vorgehens aus, ihm 
folgte Dr. Aub (Berlin) in wohldurchdachter Rede, und es betheiligten ſich fer- 
ner an derſelben die Schweizer Rabbiner Dr. Kaiſerling (Lengenau), Dr. En⸗ 
gelbert (St. Gallen), die Rabbiner der Gemeinden zu Gießen, Ems, Koblenz, 
Alzei, Birkenfeld, Mainz, Hechen, Bonn, Mannheim, Offenbach, Trier, Bay⸗ 
reuth, Schwerin a. W., Darmſtadt, Deſſau, Oppeln, Bromberg, Oldenburg 
u. ſ. w. In der Hauptſache handelte es ſich um die Frage, ob Vorſchläge zu 
Reformen aus einer zu ernennenden Kommiſſton 1 oder ob die Ver⸗ 
ſammlung in pleno über ſolche Vorſchläge, deren allein 30 in einer gedruckten 
Vorlage des Dr. Philippſohn sen. (Bonn), andere von Dr. Geiger ꝛc. einge⸗ 

angen, ihr Gutachten abgeben ſolle. „Es erfordert dies“, wie Dr. Philipp⸗ 
1 — jun. (Deſſau) mit Recht bemerkte, „gegenüber eingewurzelten Anſchauun⸗ 
gen, einen gewiſſen Muth“ ohne dieſen Muh aber könne der Rabbinerkongreß 
kein weſentliches Reſultat haben. Einige wünſchen, daß an die Verhandlungen 
der Frankfurter, Braunſchweiger und Breslauer Rabbiner⸗Verſammlungen in 
den Jahren 1842 bis 46 angeknüpft werde. Während Dr. Aub dieſen Vor⸗ 
ſchlag als unpraktiſch zurückweiſt, hebt Dr. Goldſchmidt den ſtillen, jedoch wohl ⸗ 
thätigen Einfluß hervor, den dieſe Verſammlungen ſelbſt bis nach Ruſſiſch⸗Po⸗ 
len hin ausgeübt haben. 


Schließlich ſpricht Dr. Philippſohn für die Erörterung der wichtigſten Kul⸗ 
tusfragen, da nur dann praktiſche Reſultate erlangt werden könnten. Da Dr. 
Stein behindert iſt, übernimmt Dr. Keyſerling (Schweiz), der jüngſte der an⸗ 
weſenden Rabbiner, das Schriftführeramt. Es werden nun der Reihe nach 
alle eingegangenen Anträge, welche Erörterung der Kultusfrage durch eine 
Kommiſſion bezwecken, verworfen und die Verſammlung beſchließt, zuvörderſt 
die Vorlage des Dr. Philippſon zu berathen, jedoch mit der von Dr. Geiger be⸗ 
antragten Beſchränkung, daß bei jeder Nummer der Vorlage nur ein Redner pro 
und einer contra vor der Abſtimmung gehört werde. Die erſte Nummer dieſer 
Vorlage: „Soll der dreijährige Cyklus der Thoravorleſung ſtattfinden?“ wurde 
dahin amendirt: „Soll der dreijährige Cyklus der Thoravorleſung anempfoh⸗ 
len werden?“ gelangte in dieſer Form zur Abſtimmung und wurde von der gro⸗ 
ßen Majorität bejaht. Rabbiner Dr. Levy aus Gießen verlangte, daß feine diſſen⸗ 
tirende Stimme im Protokoll aufgenommen werde, was auch geſchah. Vor 
dem Schluſſe der Verſammlung lud der Vorſitzende Dr. Adler die Mitglieder 
des Kongreſſes zu einer Luftfahrt nach der Wilhelmshöhe ein. Man vertagte 
ſich auf morgen, den 13., an welchem der Schluß des Kongreſſes ſtattfin⸗ 
den wird. 

Erſt am ſpäten Abend kehrten die von den Schönheiten der berühmten 
Anlagen entzückten Mitglieder des Kongreſſes zurück. Für rechtzeitiges Ein⸗ 
treffen zur Beſichtigung der großartigen ſpringenden Waſſer, — Führer durch 


die prächtigen Schlöſſer, ſowie gaſtliche Bewirthung war ausreichend geſorgt, 
und ein herrliches Wetter begünftigte die Feſtfahrt. 


| 
| 


| 


Posener Beal-Kredit- Bank 


2 Hülfe für Haarleidende. 2 


Ew. Wohlgeboren berichte über den Erfolg Ihres Esprit des 
5” cheveux, daß ich gegenwärtig nicht mehr die vor 3 Jahren ange 
ſchaffte Tour benutze, da ich nach Anwendung von 3 Flacons A 1 Thlr⸗ 
Ihres Kräuterhaarbalſams ein dichtes eigenes Haar à la mal- 
contente befige. Ich bemerke ſofort, daß der Esprit des che- 
SE veux merkwürdig erfriſchend und belebend einwirkte, daher ſage 
Ihnen meinen beſten Dank. 

Jülich, den 9. Juli 1868, Hure, Gutsbeſitzer. 

Depot in Poſen bei Herrin. Moegelin, Bergſtraße 9. 


Angelommene Fremde 
vom 18. Auguſt. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Skarbek und 
v. Wlodek aus Bialcz, Kinder aus Nochowo, pad v. 5. nebſt 
Familie aus Jurkowo, Frank Lindheim aus Schleſien und Cunom aus 
Schokten, Schauspieler Dobat aus Berlin, die Kaufleute Geſchelder 
aus England, Rheinau aus Karlsruhe, Quenfeld aus Berlin, Starke 
aus Dresden und Hoppe aus Solingen, die Fabrikanten Felgentreu aus 
8 und Rohrbach aus Schwarzwald, Inſpektor Sicher aus 
Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutöbefiger Kosmider aus Gulcz und Wodpohl 
und Gymnaſiaſt Jeske aus Filehne, Agronom Biecznski aus Brela, 
Frau v Laskoweka nebft Tochter aus Smogulec. 

HOTEL DE PARIS. Sabloctt aus Polen, Gutsverwalter Antoniewicz aus 
Stepkowo, die Gutsbeſitzer Baranowski nebſt Familie aus Gwiazdowo 
und a gl te: 

HOTEL DE BERLIN. e Rittergutsbeſitzer v. Stoß aus Sarbia, Dütſchle 
aus Rombcezyn Rentier Gregor aus Poſen, die Kaufleute — 
aus Dresden, Silberſtein aus Santomysl und Pape aus Berlin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Jaraczewski aus 
Kijewice, v. Mielgcki nebſt Familie aus Nieſchawy, Graf Zoltowsli 
aus Niechanowo, Opitz nebſt Familie aus Lowenein und v. Zablocki 
aus Czerlin, Bildhauer Pietſchmann aus Stettin, Propſt Michalski 
aus Danielewo, Fraul Denel aus Polen, die Oberförſter Römpler und 
Sinnich aus Kaſſau, Sekretär Thiel aus Wreſchen. 

TILSNER'B HOTEL GARNI. Die Kaufleute Schröder aus Leipzig, Ballauf 
aus Schweln, Schröer aus Berlin, Aſſiſtenzarzt Langiſch aus Glogau, 
Gutsbeſitzer Butſchke aus Schwedt a. O., Aktuar Kaſchlaw a Wreſchen. 

BAZAR. Bevollmächtigter Sypniewski aus Lwowko, die Gutsbeſ. Morzyeli 
nebſt Familie und Wolski aus Polen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Nittergutsbefiger Baron v. Esdorff aus 
Piatkowo, Frau v. Potocka aus Polen und Matthes aus Luſſowko, 
Offenbach, ec 1 0 die Kaufleute Stockhauſen aus 

enbach, Schöfer aus Barmen, Levy aus Berlin, res · 
lau und Borchard aus Landsberg. a e 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Schwerin aus 
Tirſchtiegel, Lichtenftern aus Inowraclaw, Neuftadt aus Rawicz, Lind 
ner aus Breslau, Gottgetreu aus Czarnikau, Fabiſch aus Santomysl, 
Flatow aus Hamburg, Bry aus Dolzig, Wronker aus Ka me, Gold. 
mann aus Neutomysl, Ehrenfried aus Wreſchen und Frau Fer nebſt 
Tochter und Wagenbaumeiſter Drechsler aus Rogaſen 

DREI er Glare Stübner aus Oberzyeko, ——— Czarnikow 

andek. a 


A. Nitykowki & Co. 


laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. 
Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 

findet nach Verhandlung der Sache in der auf 
den 17. September 1868, 

L Vormittags 10 uhr, 

in unſerem Sitzungsſaal anberaumten öffent⸗ 

lichen Sitzung ftatt. 
Pleſchen, den 26. Juni 1868. 
Königliches Kreisgericht. 

I. Abtheilung. 


gegen. 


Sprzedaä konieczna. 
Kröl. Sad powiatowy w Sremie, 
Wydziat I. 
Srem, dnia 9. Kwietnia 1868. 
Nalezace do Piotra Wladyslawa 
Kollata gruntı w Msigzu pod Nr. 6. 


fteigern. 


königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Landwirthſchaftliche Induſtrie⸗Ausſtellung 


in Pleſchen 


am 7. und 8. Oktober c. 


Anmeldungen nimmt bis zum 1. September c., Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Stanislaus v. Sczaniecki auf Karmin bei Pleſchen ent— 


Auktion. 
Mittwoch den 19. Auguſt, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, werde ich im Auktions⸗ 
Lokal, Magazinſtraße Nr. 1., diverſe 
Möbel, als: Tiſche, Sophas, Glass und 
Küchenſpinde, Schreibſekretär, Betten, ze 
Glaskrauſen ꝛc., 1 Doppelflinte, Insjtbeilharten Bedingungen aus freier Hand ein 
ren, Cigarren, ſowie Haus: und Wirth⸗ maſſives, zweiſtöcktges Wohnhaus sub Nr. 237 
ſchaftsgeräthe, um 12 Uhr einen 
und einen feſten Handwagen öffentlich ver- 


„Ein Haus mit Garten auf der Fiſcheret 
iſt billig zu verkaufen; Näheres durch 
Cyhrhardt, kl. Ritterſtr. 7., eine Treppe 


Annonce. 
In der Kreisſtadt Schrimm, an der 
belebteften Flußſtraße, ift unter ſehr vor⸗ 


lügel zu kaufen. 
Nähere Auskunft ertheilen die Eigenthümer 


äiychlewski, Casimir u. Michalina BRosichi. 


wane wedle taksy, moggc&j by€ przejrzané] 
wraz z wykazem hipotecznym i warunkami 
wregistraturze, majg byé 


dnia II. Listopada 1868. 


odzinie 11. 


Wierzyciele, ktörzy dla pretensyi realuéj, 


spokajenia z ceny kupna poszukujg, winni 


Grunta powyzsze bedg pojedynczo i tez 
wspölnie do licytacyi Wystawione. 


Königliche Garniſon-Verwaltung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Schrimm, 
Erſte Abtheilung, 
den 15. April 1868. 

Das dem Zimmermeiſter Herrmann 
Lange und deſſen Ehefrau Pauline, geb 
Rauhut gehörige, in der Stadt Schrimm auszuſtellen. 
sub Nr. 260. belegene Grundſtück, ab eſchätzt 
auf 8932 Thlr. 21 Sgr. zufolge der nel Hypo: 
thekenſchein und Bedingungen in der 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 16. November 1868 


Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei Ge 
richt zu melden. 
Nachdem ich zum Rechtsanwalt und Notar 
mit der Anweiſung meines Wohnſitzes in 
Oſtrowo ernannt worden, zeige ich hiermit 
an, daß ich mein Büreau am 1. September 
d. J. eröffnen werde. 

Brunsceh, Rechtsanwalt. 


egiſtra⸗ 


der Beträge. 


Posener Real- Kredit- Bank 
A. Nitykowski & Co. 


Durch, die in neuerer Zeit angeknüpften Geſchaͤftsverbindungen find wir in 
der Lage, Eireular⸗Kreditbriefe auf die bedeutendſten Plätze aller euro⸗ 
päiſchen Staaten, wie auch auf Algier, Alexandrien und Smyrna 


Die das Ausland bereiſenden Herren Touriſten und Kaufleute können 
wir hierdurch in den Stand ſetzen, in allen größeren Städten Deutſchlands und 
des übrigen Europas Gelder für unſere Rechnung zu erheben. 

In gleicher Weiſe vermitteln wir den Geldverkehr nach Nord⸗ 
und Süd⸗Amerika und verſchiedenen Städten Auſtraliens, Afrikas 
und Aſiens durch Ausſtellung von Wechſeln und Einziehung dort zu erheben— 


Hierbei nehmen wir Veranlaſſung, uns zum An⸗ und Verkauf von 
Staats Papieren, Pfandbriefen, Aktien und aller börſen⸗ 
mäßigen Papiere, ſowie zur Ausführung aller in das Bankfach einſchla— 
genden Geſchäfte unter den mäßigſten Bedingungen zu empfehlen. 

ö Durch mehrfache Rückzahlungen von Hypotheken⸗Lombard⸗Darlehnen und 
die zum 1. Oktober c. in Ausſicht genommene Einziehung der letzten Rate auf 
unſere Aktien können wir wieder 
gen und ausländiſche Effekten in größerem Maaßſtabe gewähren. 


an 


Es wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß Herr 


S — 2 1 zum Franko⸗ D 
eneral⸗Agenten der Lebens, und Renten⸗][Franko-Of hof 7 2 
Verſicherungsgeſellſchaft „Impériale“ für fferten befördert die Expe 
die Provinz P 
Berlin, den! Auguſt 1868. 
Der General -Inſpektor u. Bevollmächtigte 
Dr. Eikerling. 
Zur Aufnahme von Verſicherungsanträgen 


| empftehlt ſih Robert Jacobi, 


General-Agent der „Impériale“. 


„Imperiale“, 


Tebens- und 
a Geſellſchaſt zu Paris. 

Die Impériale übernimmt gegen feſte 
Prämien Verſicherungen von Kapikalien und 
Renten auf den Todes- wie auf den Lebensfall. 
Die Prämien ſind ſo billig, wie es die Solidität 
eines derartigen Inſtituts zulaͤßt. Die auf Le⸗ 
benszeit, auf Lebensfall und nach den Kombi» 
nationen der vermiſchten Verſicherung Ver 
ſicherten participiren am Gewinn der Geſell⸗ 
ſchaft nach Verhältniß der Summe der einge⸗ 
zahlten Prämien. Sichere Auskunft, Proſpekle. 
Tarife ıc. ertheilt u ftellt ehrenhafte Agenten 


Robert Jacobi 
General. Agent der „Imperiale“. 
VBahnbofsſtraße Nr. 21. 


Pacht⸗ reſp. Kauf⸗Geſuch. 

Eine Reſtauration nebſt Wein⸗ 
und Bierlokal wird ſogleich zu pach— 
ten oder auch zu kaufen gewünſcht. 


dition dieſer Zeitung. a 
u Wichtige 
Anzeige für Jedermann. 


atten, Mäuſe und Schwa- 
ben ſofort ſpurlos zu 
vertilgen, offerire ich meine 
feit ſechs Jahren welrberühm 
ten „giftfreien, amerikant⸗ 
ſchen Präparate“ in Packeten 
4 von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 
2 gegen Franko ⸗Zuſendung 
— in je den Rade 
olg jede Garantie. Ich bitte, 
ſich durch Nachahmungen ıc. nicht täuſchen zu 

laſſen, ſondern direkt zu beziehen durch den 

Kaufmann . W. Lenzig 
in Danzig. 5 

_NB. Wiederverkäufern lohnendſter Rabatt. 


oſen ernannt worden iſt. 


enten-Berfiherungs- 


Acht vier 
jährige, feh⸗ 
lerfreie, ge⸗ 


Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weip- 
fluß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, heilt 
beſtimmt der homdopat 
Giersdorjf, Kochſtr. Nr. 46. II. Berlin, 
von 8—½12 und von 3—½6 Uhr. Auch briefl. 


ſunde u. kräf⸗ 
„tige Fohlen 
ſtehen auf 


iſche Specialarzt 


arlehne auf Hypothekenforderun⸗ 


werkszeug iſt D 


Meine gut eingerichtete Gerberei mit Hand- 
verpachten. 


ar. gel, in Gneſen. 


dem Dominium Gr.-Chocicza 
bei Wreſchen zum Verkauf. 


(Beilage) 


192. Mittwoch, 


Um unſerer im Jahre 1815 in Bordeaur gegründeten Weinhandlung das erworbene 


Renomms auch fernerhin zu erhalten, haben wir es für nöthig erachtet, uns im Auslande nur] £ 


durch ältere und in der Provinz bekannte Handlungshäuſer vertreten I laſſen. 
Für die Provinz Poſen übernimmt den Verkauf unſerer Weine die Handlung J. A. 
v. Putiatyeoki in Liſſa. i 
Uns dem geneigten Wohlwollen empfehlend, verſprechen wir reelle und prompte Bedie- 


A. F. Emler Onkel & Neffe 


in Bordeaux. 


nung. 


Auf vorſtehende Annonce Bezug neg. bin ich gern bereit, Beſtellungen für die und franzöſ. Merino⸗ 


Herren A. F. Emier Onkel $& Neffe in Bordeaux entgegen zu nehmen, ſo 
wie auch auf Verlangen mit Preis verzeichniß und Muſtern zu dienen. Empfehle mich 


J H. v. 5 und ergebenſt 
* u 


V. Putiatycki 


in Poln.⸗Liſſa. 


Zur Lieferung Oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen aus den renommirteſten Gruben 
empfiehlt ſich 


P. Keil in Kattowitz. 


Ehamottſteine in verſchiedenen Größen, ſowie Chamott⸗ 


ſpeiſe empfiehlt 
A. Erzyzanowski. 
Für die Herren Mühlenbeſißzer und Mühlen⸗Paumeiſter 


Die allgemein in der Müllerei anerkannt beſten 


frunzüſiſchen Mühlenſteine, 


nur vorzüglichſte Qualität, empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ältefte Fabrik Deutſch⸗ 
lands, ſowie 


ſeidene Müller⸗Gaze (Beuteltuch) 


reell in allen Nummern , 38° und 32“ breit, friſch vom Stuhl, 
Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahl-Vicken, Vockholz. 
Carl Goltdammer in Berlin, 
Neue Königsſtraße Nr. 80 a., 
Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine und ſeidener Müller Gaze, 
ſowie Beſitzer einer Dampfgipsfabrik. 
NB. Auch befindet ſich beim Herrn Mühlenbaumeiſter OG. Günther in Nakel ein 
permanentes Lager obiger Gegenſtande in den gangbarften Dimenſtonen. 


Den geehrten Herren Offgieren der 
ganzen Armee, 


Ga inte und Landwehr, die ergebenſte Mittheilung, daß ich nach wie vor die betreffenden 
Eouhrirungefne nach den a Alerhöc ten Verordnungen aufs richtigſte, ſolideſte und 
prompteſte anfertige, und die dazu gehörigen old» reſp. Silberbeſätze nur aus der als ſolideſt 
altbewährten Fabrik der Herren Henſel & Schumann beziehe und empfehle ich mich zu den 
eventuellen er auf's Angelegentlichſte. 


J. Robrecht, Hoflieferant Sr. Maj. des Königs, 


wleidermacher für Mun ee — 9 Lieferant ſämmtlicher 
Berlin, Jägerſtr. Nr. 18. 
| Lager — Mehrere große Kiſten ſtehen zum Verkauf 


bei Mah Wolfsohn, llötel de Saxe. 
von Schmelzofen (Porzellanoſen) in = - 
jeder —.— mit geſchmackvollen Verzierun⸗ 
gen, Kaminofen, runde Chamottofen| 
— Banverzierungen Trallien mit 
Deckplatten, große Auswahl von Konſolen, 
eſen ie. Vaſen in diverſen Größen. 
ohre in allen Dimenfionen empfiehlt 
J. Mattern, 
St. Martin 62. 
Ein gut erhaltener Mahagoni ⸗ Flügel 7 
fteht 5 Saufen: wo? jagt die Expedition der Beſter Magenbitter, Blaihe 12'/, Sgr., 
Poſener Zeitung. bei Max Wolfsehn, Hötel de Saxe 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Amerikaniſche Seife, Pfd. 2½ Sgr., bei 
Mas Wolfsohn, Hotel de Saxe. 


Waſchmittel für Vieh 
Beläſtigung durch Fliegen ꝛe., 
Bram RB 2 3 
Elsner's Apotheke. 


Berlin, 17. Auguſt. Wind: SO. Barometer: 282 
meter: früh 25%, 

Die fortdauernde tropiſche Hitze und Dürre geht Hand in Hand mit feſter 
ſteigen langſam, aber ſtetig; dabei war 
heute der Handel auf Termine indeſſen doch belebter, als in den letzten Tagen, 
und auch loko ift mehr umgeſetzt, da die Käufer ſich ein wenig gefügiger zeigten, 
Offerten andererſeits nicht knapp waren 


Stimmung für Roggen. Preiſe 


Bis zum Schluß der Zeitung Ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 


nicht eingetroffen. preis 55 Rt. 


Für Roggenme 
regerem Handel kam. 


Ale feſt und etwas höher. Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 


Hafer loko reichlich am Markt und nur mühſam preishaltend. Termine 
— ſchwankend; neuerdings etwas geſteigerte Preiſe konnten nicht aufrecht erhalten 


Auktion. 


Be Diesjänrige Auktion E 
ſprungfähiger franzöſ. 
Merino⸗Vollblut⸗ 


Halbblut⸗ 
findet am 30. September er Nach⸗ 


mittags | Uhr ſtatt. Alles Nähere befagen die 
Verzeichniſſe, die auf Verlangen franko verſen⸗ 
det werden. 


Domaine Allenſtein bei Al⸗ 
lenſtein, Oſtpreußen. 


Paltzig, 
königl. Ober⸗Amtmann. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. Auguſt 1868. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer und Küche, iſt Ein Mann in den beſten Jahren, welcher den 


Breiteſtraße 12. vom 1. Oktober c. zu ver» 


miethen. 


Walliſchei 93. fer. Se denn 


Kl. Ritterſtr. 4, iſt zum 1. Sept. ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


Böcke —— -80 Thlr. zu v. Büttelftr. 7. u. 8. 


Ein Zimmer mit und ohne Möbel iſt zu ver⸗ 
miethen; wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 

Schützenſtr. Sb, find mehrere Wohnun⸗ 
gen zu 2 u. 3 Zimmern mit Küche v. J. Oktbr. 
zu vermiethen. Nähere Aust. ertheilt Schuh⸗ 
machermeiſter Walkotes x daſelbſt. 


In dem Haufe St. Martin- und gr. Ritterſtr.⸗ 
Ecke ſind 2 Läden zu vermiethen. 
Näheres im Haufe ſelbſt. 
E. IYllıner. 


8 Wilhelmsplatz 12. 


find mehrere Zimmer im zweiten Stock, fol” 


Wilhelmsſtraße 23. im 3. Stock find für] wie einige große Kellerräume vom 1. 
einen oder 2 Herren Wohnung ſofort zu verm. Oktober c. ab zu vermiethen. 


==\ Rob. M. Sloman's Packetschiffe, 


expedirt: 


= 


durch ihre raschen Reisen seit Jahren berühmt, werden 


von Hamburg direct 
nach New-York am 1. und 15. jeden Monats. 


Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten und 
auf frankirte Briefe 


Donati & Co., 


concessionirte Expedienten in Hamburg 


Gegen hohe Proviſion wird für ein 
neues kaufmänniſches Unternehmen ein Gene⸗ 
ral⸗Agent für die Provinz Poſen mit 
dem Sitze in Poſen geſucht Franko. Offerten 
sub L. N 652. befördern d. HH. Haaſen⸗ 
ſtein K Vogler, Berlin. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein erfahrener, thätiger, bemit- 
telter Kaufmann, welchem gute Referenzen 
zur Seite ſtehen, wünſcht noch Agenturen 
in Getreide, Mehl, oder anderen Pro⸗ 
dukten für Dresden reſp. Sachſen zu 


Ein thätiger junger Mann, der eine 
Kautions⸗Einlage von 1500 Thlr. ftellen kann, 
wird zur Beaufſichtigung einer Fabrik gegen ein 
Gehalt von 500 Thlr. pro anno geſucht. Offer⸗ 
ten nimmt die Exped. der Magdeburger Zeitung 
unter Sr. N. 237. entgegen 


Einen der deutſchen und polnischen 
Sprache mächtigen Hofbeamten mit 
guten Zeugniſſen ſucht das Dom. Orla 
bei Kozmin. Gehalt 80 Thlr. 


übernehmen. Offerten unter 1. W. 4 441. Gute Wirthinnen, Köchinnen, Stuben» und 
nehmen die Herren Maasenstein Kindermädchen weiſt nach Miethsfrau 


Vogler in Leipzig zur gef. Beförderung 
. 


Ein gewandter, zuverläſſiger Detail⸗ 
Verkäufer, mit gründlichen Waaren⸗ 
kenntniſſen meiner Branche verſehen, findet 
in meinem Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft eine angenehme und dauernde 
Stellung. . #äronheim 

in Gr.⸗Glogau. 
e ebe ee eee, 
Ein tüchtiger Bureau ⸗Gehilfe wird zum 
ſofortigen Eintritt geſucht; auch kann ein junger 
Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen als 
Feldmeſſer⸗Eleve eintreten. Frank. Meld. 
unter Beifüg. d. Zeugniſſe zu richten an den kö⸗ 
niglichen Kataſter⸗Kontrolleur Goebet in 
a a Area er re As 
Ein deutſcher, unverh Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter für das Gut Aunahof wird zum 1. 
Oktober geſucht. Perſönliche Vorſtellung nöthig. 
Herrſchaft Owinsk. 
2 Tiſchler finden dauernde Arbeit bei gu- 
tem Gehalt ſofort in der Maſchinenfabrik von 
O. Hubale in Gueſen. 
Ich ſuche einen unverheiratheten Gärtner, 
der womöglich die Aufwartung bei Tiſch ver⸗ 
ſteht. Orlowo bei Ludom. 
v. Nathusius. 


Produßten= Körte. 


itterung : ſchoͤn. 


Gekündigt 9000 Etr. 


werden. Gekündigt 1200 Ctr. Kündigungspreis 313 Rt. 


Rüböl feſter und etwas beſſer bezahlt, weil Abgeber ſehr rar find. 
Spiritus anfänglich vielſeitig begehrt und zu ſteigenden Preiſen gehan⸗ 
delt, exmattete ſpäter, nachdem die Kaufluſt befriedigt war. 


40,000 Quart. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd 72 84 Rt. nach Qualität, fein weiß ſchleſ. 
83 Rt. bz. pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 684 Rt. bz. u. Gd., 69 Br., Sept. 
Oktbr. 664 bz. u. Gd., 67 Br., Oktbr.⸗Novbr. 65 Br., Nopbr.⸗Dezbr. 634 bz., 


555 a 574 Mt. bz., ſchwimm. 83. f84pfd. 
56 a 4 t. bz, per dieſen Monat 55} a 56 a 55 Rt. bz, pr. Auguſt⸗Septbr. 
eptbr.⸗Oktbr. 535 a 54 a AR b., d 
zbr. 50 a + a 4 bz., April⸗Mal do. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43 —53 Rt nach Qualität. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. . Rt. nach Qualität, 
bz., per dieſen Monat 32a 31} a 3 


April. Mai 644 a 655 a} 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 


- 53 a % bz., 
Pörſe zu Polen bi No 
am 18. Auguſt 1868. Nentenbrteſe 88} 

. Poſener 4% neue Pfandbriefe 85 Br., do. Nentenbriefe 
, Brosinzial- Dbligationen —, do. 5% Kreis Obligationen —, 
do. 4% Stadt-Obligationen —, do. 5%, Stadt-Obligationen 98} Br., poln. 


anknoten 825 Gd. 


Kündigungspreis 193 Rt. 


bz. u. Br 


h wurden beſſere Gebote abgegeben, ohne daß es zu 


ktbr.⸗Nov. 514 a 52} a 514 


Rt. bz. u. Gd. Auguſt. Sept. —, Septbr.- 
Oktbr. 31} a $ bz., Oktbr.⸗Novbr. 31 Br., Novbr.⸗Dezbr. 302 bz., April⸗Mal 
314 a 32 bz., Mai⸗Juni 32} bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55 —63 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


Lorien, große Ritterſtraße Nr. 15. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen In⸗ 
pektor. Gehalt ca. 150 Thlr., unter Um. 
änden mehr. Ich bitte um Einſendung von 

Atteſten oder perſönliche Meldung. 

Orlowo bei Ludom. 

v. Nathusius, 


Central-Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


Ein Lehrling zum ſofortigen Antritt wird 


geſucht. 


Staatsdienſt vor Kurzem quittirt hat, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung als Buchhalter in einem Agentur⸗ 
oder anderen kaufmänniſchen Geſchäft oder in 
einem Büreau. 

Gefällige Offerten werden an die Expedition 
der Poſener Zeitung erbeten. 


Für eine Erzieherin, die außer in den 
gewöhnlichen Fächern im Franzöſiſchen, Engli- 
ſchen und Muſik mit Erfolg unterrichtet, auch 
in weiblichen Handarbeiten gewandt iſt, und von 
der Familie, in welcher ſie jetzt noch thätig iſt, 
aufs Wärmſte empfohlen werden kann, wird 
zum erſten Oktober eine ähnliche Stellung 
geſucht. Gern würde fie auch in der Häuslich⸗ 
keit der Hausfrau hülfreich zur Seite ſtehen. 
Offerten werden unter 4. w. 300. in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Perfekte Köchinnen für Hotels und Privat⸗ 


-[häufer find zum Oktober c., und ein ordentlicher 


Haushälter ſofort zu haben im Miethsbureau 
bei E. Anders, gr. Ritterſtr. 7. 


Ein erfahrener, vorzüglich empfohlener 
Gärtner u. Landwirth, tüchtiger Baum- 
züchter, geübter Draineur, deſſen Frau die. ge- 
ſammte Haus- u. Viehwirthſchaft über ⸗ 
nimmt und Reelles leiſtet, ſucht einen Dienſt. 
Adreſſe in der Exped. dieſer Zeitung. 


M. 19. VIILM. ©. fält aus. CI 

Die General-Berfammlung der Geſellſchaft 
zur Unterſtützung der wirthſchaftlichen 
Beamten findet am 30. Auguft, 1 Uhr Nach⸗ 
mittag, im Hotel des Herrn Grzegorzewski 
zu Koſtrzyn ſtatt. Um zahlreiche Betheili⸗ 
gung bittet die Direktion. 


Saifon: Theater. 


Dienftag den 18. Auguſt: Die ſchönen 
Weiber von Georgien. Burleske Oper 
in 3 Akten von J Offenbach. — Vorher: Nein. 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benedix. 

Mittwoch den 19. Auguſt. J) Zum erſten 
Male: Zu treu. Scherz in 1 Akt von Sig. 
Schleſinger. 2) Zum erſten Male: Vom 
Land und v. der See. Luſtſpiel in 1 Akt 
von Anton Langer. 3) Elzevir. Charakter⸗ 
bild mit Geſang in | Akt von H. Wilken. Muſik 
von Bilal. 4) Lift und Phlegma. Vau⸗ 
deville in! Akt von L Angely. 


Lamberts Garten. 
Mittwoch den 19. Auguſt 


Sinfonie⸗Konzert. 


ute Dienſtag 
oo ER T. 
Anfang 7 Uhr. Entree ! Sgr. 
Mittwoch den 19. Auguſt 1868 


I. Jacob Mendelsohn. Sinfonie⸗Konzert 


Einen Laufburſchen ſucht 
Max Wolfsohn, Hotel de Saxe. 


noch in 


J. Oktober eine andere Stelle. Gef. Adr. wer⸗ 


den sub . #8. poste restante Soldin i. 


d. Neumark erbeten 
b Mehl. 


Eine 33 Erzieherin, gegenwärtig 
n Stellung und mit guten Zeugniſſen ver- 
ſehen, ſucht unter befcheidenen Anſprüchen zum 


Weizenmehl Nr. 0 53 — 51 Rt., 


von der Kapelle des 50. Regimefits. 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr., von 8 
Uhr ab! Sgr 5 Billets für 7½ Sgr. bei den 
Herren Bote und Bock. 
Zur Aufführung kommt u. A.: Ouverture 
„Meeresſtille“ von Mendelsſohn. — Konzert 
für die Violine von Beriot, vorgetragen von 


Walther. — Sinfonie C-moll von Gade (auf 
Verlangen). C. Walther. 


Nr. 0. u. 1. 55 — 5, 


Roggenmehl Nr. 0. 44 — 4 Rt., Nr. 0. u. 1. 4— 34 Rt. pr. Etr. unver⸗ 


Thermo- | feuert exkl. Sack. 


Roggenmehl Nr. 0. u. J. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 


Kuͤndigungs⸗ 
Wetter, ſchön, heiße Luft. 


Roggen behauptet, B; 
Rt., pr. Auguſt 544 Br., 51 


Gekündigt 
pfd. pr. Septbr.⸗Oltbr. 33 b 
Erbſen p. 2250 Pfd. 


April 9½, Br. 


Frühfahr 174 Gd. 
Muung net; Nichts. 
Regulirungspreiſe 
93 Rt., Spiritus 18% 


324 a 33} Rt. 


tr. bezahlt. 


Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 191 Rt. ba, pr. A 
September 181%,4 bg, 483 Br. Sept -Düihr. 17} er. HEBEN. f 


Rt. 
Petroleum lolo 75 Rt. Br. pr. Septbr.⸗Okt. 7} Br. 
Sonnenblumenöl, ſüßes bei Kleinigkeiten 15 Rt. bz. u. Br. 
Schweine ſchmalz, amerikaniſches 64 


per dieſen Monat 44 Rt. Br., Auguft- Septbr, 4½ Br., Septbr.⸗Oktbr. 4 
Br., Ohtbr-Nop. 33 Br., Novbr.-Derbr 31 Br. n 

Petroleum raffinirtes (Standard white) 
Rt., Septbr.-Ditbr, 78 Rt., Oltbr,-Novbr. 74 Ri. Novbr.-Dezbr, 73 Rt. 


Stettin, 17. Auguſt. An der Börſe. 


pr. Ctr. mit Jaß: loko 74 


(B. H. 3.) 
[Amtlicher Berigt.] 
Wind: SO. 


＋ 260 R. Barometer: 28 —, 
Weizen gut behauptet, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. alter 76—85 

neuer 77— 82 ft., 8. Söpfd. gelber pr. Auguſt 8 — 
Oktbr. 75 Br. 744 Gd., Frühjahr 70 bz. 
2000 Pfd. loko alter 51—53 Rt., neuer 54 56 


2, 821 Rt. bz. u. Gd., Septbr.⸗ 


Gd. Septbr.-Oktbr. 523, 53 bz., Br. u. Gd., 


Nov Dezbr. 504 bz, Frühfahr 50 bz, 504 Br. u. Gd. 

Gerſte p. 1750 Pfd loko Futter- 45— 46 Rt., mittlere 47 48 Rt., feine 
neue ungar. 50 —51 Rt. Oderbruch 513 524 Rt. bz. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko alter 34 34 Rt., neuer 32—33 Rt., 47.50. 


0 


Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 

Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 763 nom. 
Winterraps p. 1800 Pfd. loko nk Rt. 
Rüböl fill, loko 93 Rt Br., pr. Augu 


u. Gd., Frühſahr 33 Gd. 
oko Futter- 472 Rt. neue Koch- 68 bz. 
4-76 Rt, pr. Auguſt, Auguft 


September 94 Br., 94 Gd. 
uſt⸗ 
d., 


Belgen 82 Kt., Roggen 54 Rt., Rübe! 


Sgr. tranſ. dz, ruſſ. 6 Sgr. 


Amtlt Bericht.] Roggen Ip. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. 
hr auf 504, Buguf-epr, 499, Seh. Bios 29}, derbſt 403, Dtbe.. | wagt ans pr. 1800 Pfd. 7679 Rt. 
a Meer Fer 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Auguft Rübſen, Winter 74—78 Rt. 


Epiritus [p_ 100 Quart fe 


18}, Septbr. 173, Oftbr. 17%, Novbr. 165, Dezbr. 165, Januar 1869 —. 


tvatberidht.] Wetter: heiß. Roggen: feſter, pr. Auguſt 

So; 765. za enge 494 Gd, Sept.⸗Oktbr. 49,4} bz. u. Br., 
r.-Nov. 483 —$ bz u. Br. 

& 81 höher, pr. Auguſt 184—} bz. u. Br., September 173— 173 

de u Böer 1 Gd. Novbr. 167 Br Dezbr. do, April-Mat 17 

„ Br. 0 


Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Jaß 94 Rt. bz., per dieſen Monat 9 / 
a t a ½, Rt. bz. Auguſt. Septbr. do. Septbr.⸗Oktbr. 93 a g b, Oktbr.-Nov. 
91 a ½, bz. Novbr.⸗Dzbr. 9½ a 3 bz, Dezbr.⸗Januar 945 Rt., April: 

ai Hag a % bz. 

Leinöl loko 12 Rt. 

Spirktus pr. 8000 % loko ohne Faß 195 a 1%,, Rt. bz., loko mit Faß 
pr. dieſen Monat 19; aha. Rt. dz. u. Gd., + Br., Auguſt⸗Septbr. do, 
Septbr.⸗Oktbr. 18 7 at at bzeu Gd, n Br., Okt.⸗Novbr. 174 a a g bz. 
u. Br., 1 Gd., Nov.⸗Dezbr. 173 a % bz. u. Gd. 3 Br, Dezbr.⸗Januar 1712 
4 % bz., April⸗Maf 18 a 5 a 18 a 1 bz. 


Reis, fein mittel, Arracan- 53 Rt. tr. bz. 
Hering, ſchott. ungeftempelter Fullbrand. 113 — 12 Rt. tr. bz. 
(Oſty- Ztg.) 

Breslau, 17. Auguſt. [Amtlicher Produkten Börſenderſcht! 
Roggen (p. 200 Pfd.) höher, gef. 2000 Ctr., pr. August 5453 54 
bz. u. Br. in Kompenfatſon 544 bz. Auguſt⸗Septbr. 52 bz., Septbr.⸗Otkbdr. 
515 bz, Oktbr.⸗Novbr. 50% bz., April⸗Mai 49 Br, 

Weizen pr. Auguſt 714 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 53 Br. 

aba pr. Auguſt 47 Gd. 

aps pr. Auguſt 804 Br, 


€ 


he 


— 


Rüböl unverändert, loko 9 Br., pr. Auguſt u. Augufl-Sept. I—8/,, 
bz. u. Gd., Sept.-Oktbr 9 bz. u. Gd. + Br., Oktbr.⸗Novbr. u. Nopbr.-Dezbr. 
9% Br., Dezbr.⸗Jan. 9 Br., April⸗Mai 94 Br. 

Spiritus feſter loko 19 Br., 184 d., pr. Auguſt und Auguſt⸗ 
Sept. 19 Br., 184 Gd., I 175 bz, Okt⸗Nov. 1644 bz., Novbr.- 
Dezbr. 163 bz., April⸗Mai 174 0 

Zink, ſpezielle Marken auf Lieferung 6 Rt. 6 Sgr. bezahlt. 

Die Börfen-Kommiffion. 
Preiſe der Cerealien. 
ltzeilichen Kommiſſion) 


(Seſtſ⸗ en der po 
lau, den 17. Auguſt 1 
feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer ... 8792 85 80-83 Ser. 
D. gelder 8486 82 18-80 I 
Roggen, ſchleſiſcher 7072 68 6-57 - [S 
o — = _ . > 
Rs u 8 57 50-51 - E 
Lin . 36—37 35 3⁴ u 
rbſen BT 60—64 58 45—52 
nn 174 168 158 . 
Rübſen Winterfrucht 164 160 156 . 
(Bresl. Hdl8.-BI.) 
Hopfen. 


Spalt, 12. Auguſt. Wie bei allen Früchten, fo beginnt auch dieſes Jahr 
beim Hopfen die Ernte um 14 ep drei Wochen früher als ſonſt, und 
nimmt auch in Spalt am 17. d. M. allgemein ihren Anfang. Von irgend 
einem Verderben zeigt ſich dahier noch keine Spur, das Gewächs iſt ganz ge⸗ 
fund und ſchön und die Dolden find vollkommen ausgebildet. Der Quantität 
nach darf eine Zweidrittel⸗Ernte angenommen werden und uwe der Qua» 
lität hat Spalt noch nie einen beſſeren Hopfen erzeugt. Mit dieſem Berichte 
ſtimmen auch alle jene überein, welche von Fremden bereits veröffentlicht wor 
bab find, die erſt unlängſt von dem Hopfenſtande dahier Einſicht genommen 

aben. 
Nürnberg, 15. Auguſt. (Sonnabends⸗ Marktbericht.) Die Unſicherheit 
über das Ernteergebniß der verſchiedenen Produktionsländer ſcheint in 
dieſem Jahre bis zur Vollendung der Ernte fortzubeſtehen, denn während auf 
dem Kontinente die Ausſichten von Tag 1 Tag ſich vermindern, wird dagegen in 
England von dem dort ſtattgehabten wiederholten Regenfall eine Beſſerung der 


Pflanguingen bemerkbar und die Ernte Amerikas als eine über den Bedarf ge- 
nügende prophezeit. (Privatdepeſchen bekunden, daß vorgeſtern und geſtern 
in Frankreich und England wieder anſehnliche Regen gefallen ſind.) Das 
Geſchäft iſt ſeit vorgeſtern ziemlich ruhig, da Eigner, wie im 5 
Bericht gemeldet — in Andetracht der kleinen Vorräthe in 1867er nicht 
abgeben und höhere Preiſe erwarten wollen. Dennoch wurden geftern 30 — 40 
Ballen prima zu 38 bis 40 Fl. genommen. Neue Waare iſt ſtets gefragt und 
iſt geſtern ſelbſt die mangelhafte halbtrockene zu 58 bis 62 Fl. in kleiner Quan · 
tität gekauft worden, während 6 Ballen vs Ravensburger 78 Fl. erzielen 
konnten. Man vernimmt bereits mehrſeitig die Anſicht, daß ſich die Preiſe auf 
dieſer Höhe kaum halten werden. Zum heutigen Samſtagsmarkte betrug die 
Zufuhr bis Schluß dieſes Blattes 30 bis 40 Ballen, welche, wie vorgeſtern und 
geſtern gemeldet, raſch verkauft wurden. 


Köln, 17. Augufi, Ey > 1 Uhr. 
„S, 3 


Rog- 
Herbst 87 Br. 86 Od, 


t 218. 
Zink leblos. — — ſehr heiß. 
wesen, 17. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 61/44. 
London, 17. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren 5 letztem Montag: Weizen 11,940, Gerſte 10,935, Hafer 
ers. 


Weizen ſehr ruhig, beſonders engliſcher 12 Sh. niedriger, Mahl ⸗ 
Ge a — — Ruſſſcher Hafer 6 8. niedriger. Leinöl loko Hull 30 . 
— eucht. 

London, 17. Auguf, Nachmittags. Viehmarkt. Von Rindern 
kamen 3710, von Schafen 21,530 Stück zu Markte. Das Geſchäft in Rind- 
vieh war lebhafter. engliſche, fo wie fremde Zufuhr gering. Das Geſchäft in 
Schafen war ſehr lebhaft, jedoch die Zufuhren aus England und dem Auslande 
ebenfalls gering. Preiſe für Rindvieh 3 Sh. 10 D. a 4 Sh. 10 D, für 
Schafe 4 Sh. 2 D. a 4 Sh. 10 D., für Schweine 3 a 4 Sh 


Baumwolle: 

Middl. Orleans 103, middl. amerikaniſche 103, fair Dhollerah 74 midd⸗ 
ling fair Dhollerah 73, good middl. Dollerah 6}, fair Bengal 6}, nem ‚fair 
Domra 77, good fair Oomra 8, Pernam 103, Smyrna 84, Egyptiſche II, 
fair Dollerah e, 75. 

Paris, 17. Auguft, Abends 6 Uhr. Rüböl unverändert. Mehl pr. 
Auguſt 73, 50, Septbr.. „63, 25 matt, wenig Geſchäft. Spiritus pr. 
Auguſt 71, 00, ſtarke Baiſſe. — Andauernder Regen. 

Amſterdam, 17. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Roggen = Oktbr. 198, März 193. Rüböl pr. 
Septbr»Dezbr. 314, Mai 324. — Wetter heiß. 

Antwerpen, 17. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Betreid‘- 
markt. Weizen u. Roggen geſchäftslos. 

Petroleum-⸗Markt. (Schlußbericht.) Unverändert. Rafftnirtes, 
Type weiß, loto 52, pr. Septbr. 52, Okt.⸗Dez. 53. 


Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 1808. 
Therm. Wind. | Wolkenform. 


Liverpool (via „17. Auguſt, Mittags. Co 
FF 


Barometer 233 
über der Offer. 


Datum. | Stunde. 


17. Aug. Nachm. 2 | 27° 10% 63 424% O 2-3 ganz heiter. 

17. Abnds. 10 27° 10% 21 | +1%5 | SD 1.2 ganz heiter. 

18. Morg. 6 27. 9 89 | His | SH eiter dung 
| | | | im Horizont. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 5 Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — Buß 05 Boll, 


Telegramme. 


Geraer Bank 4196 8 B. S. IV. S. v. St.g. 45 95 bz do. Schuja-Ivan. 5 773 b Rechte Oder⸗ 5 811 b 
ang Ausländiſche Fondo. Gwebk . Schuster 4 1014 8 be VI. Ser. do. 4 | 83 bz 50. Barſch⸗Tere,, 5 d de. l 920 b 
ſonds⸗ u. Aktienbörfe Deſtr. Metalliques ſb Be Gothaer Briv.-Bt. 4 92 5 resl.-Schw.- Fr. 4 — — v. St. gar. 0 76 U — Wzelniſche 4 1178 53 
do. National⸗Anl. 5 55 8 annoverſche Bank 4 | Bl} bz Cöln-Crefeld — — Schleswig 44191 8 do. Lit. B. p. St. g. 4 821 4 8 
den 17. Auguſt 1 do. 250 fl. Pr. Obl. 4 70 önigsb. Priv.⸗Bk. 4 111 ® Cöln⸗Mind. I. Em — Stargard⸗Poſen 4 — — do. Stamm- Pr. 4 — — 
Berlin, guſt 1868. Pr. 
= do. 100 fl. Kred. L. — 81} etw bz ipziger Kred.⸗Bk. 4 1061 G do. II. Em. 5 1025 8 do. II. Em. 44 93 @ hein-Nahebabn 4 283 b 
Preußiſche Fonde do. pCt. L. (1860) 5 753 ar ult. 75[Luzemburger Bank.4 98 B do. 44 — do. III. Em. 4 92 8 uff. Eiſenb. v. St.g. 5 84 0 
do 0 ch. v. 64 — 58 Lb z B deb. Privatb. 4 94 B do. III. Em. 4 835 G Thüringer I. Ser. 4 | 87 ® Stargard⸗Poſen 43 95 dz 
Freiwillige Anleihe 4 G do. Silb. Anl. v.64 5 62 bz G Meininger Kreditb. 4 do. 43 94 etw dz do. II. Ser. 4 954 6 Thüringer 4 140 etw dz 
Staats⸗Anl. v. 1859/5 1035 bz N ar der Moldau Land.⸗Bk. 4 21 B vll 61G do. IV. Em. 4 824-3 bz do. III. Ser. 4 — — do. 40% 5 123 etw bz 8 
8 54657 90 5 al. i 5 521 8 152 Ser 6 2 dz ult. do. |Eofi 15 5 0 83 d — 963 @ 1 
do 3 ult. ö. r. Kreditban 44 bz ult. do. el-Oderb. ; 
do 1859148 954 55 Aumän. Anleihe 6 80 ew bz Poma. Witterbant 4 | 861 G 55. III em 4 90 8 D enbabn- Aktien. nie 
do 185604 965 bz Ruff. 5. Stiegl. Anl. 5 705 G ofener Prov.-Bk. 4102 G do. IV. Em. 44 89 8 Aachen-Maſtricht 4 335 b 
do. 1864 4% 955 bz do. 6. do. 5 795 G reuß. Bank⸗Anth. 44155 B Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 85 B Alſenzbahn v. St. g. 4 85 8 
do. 1867 A. B. D. C44 954 b5 Ruff-engl. Anl. 5 0 oftoder Ban? 4 1144 & Lemberg ⸗Czernowißz 5 684 B n. 723 ö JAltona-Kieler 4 1143 53 Gold. Slider und Papiergeld. 
do. 1850,52 conv. 4 b3 N. . Anl. 3 55 © Sächſiſche Bank 4 |1154 etw bz u 40 95 7 G Amſterdm⸗Rotterd. 4 0 etw bz edrichsd or — St 
do. 185314 bz do. v. J. 18 5 875 Schleſ. Bankverein 4117 5 do. do. 1 95 Bergifch-Märkifche 14 135 bz 3 d- Kronen —| 9. jo 
do 1862 4 | 88% bz do. 1864 engl. St. 5 91 u hüringer Bank 4 714 8 do. Wittenb. 3 | 684 G Berlin⸗Anhalt 1 
Staats A 885 af 8 do 1864 holl. St. 5 87 Vereinsbank Hamb. 4 111 8 do. Wittenb. 43 954 3 Berlin-Görlitz 4 747 b 22 
Präm. St. Anl. 1855 35120 Präm.„Anl. v. 18645 1148 bz Weimar. Bank 4 90 G Niederſchleſ.⸗Märk. 4 874 © do. Stammprior.5 94 2 
Nurh. 40 Thlr.⸗Obl. — 545 G do. neue Em. v. 18665 1138 b Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1074 & do. II. S. a 625 tlr.(4 — — Berlin-⸗ Hamburg 4 170 
r De .9. Anl. engl. St. 5 918 rſte Piß. Hyp.⸗G. 4 do. c. I. u. II. Ser. 4 874 Berl⸗Potsd. Magd. 4 11924 B 
— 4 8 — 5 85 N k 6 a 2 do. do. (Henkel). 4 — — * conv. . Ser. 4 RE 2 4 1325 G 
Stadtoblig. . 0 . 2 m. Weſtbahn 5 | 69 
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